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Lloyd Georges Antwort.
Für Dienstag hatte der neue englische M i­

nisterpräsident Lloyd George die Antwort Eng­
lands auf das Friedensangebot angekündigt. Er 
hat tatsächlich auch am Dienstag im Unterhause 
über diese Angelegenheit geredet, aber er hat eine 
endgiltige Stellungnahme noch vermieden. Die 
förmliche Antwort Englands und der übrigen 
Vierverbandsistaaten soll „binnen wenigen Tagen" 
erfolgen. Es läßt sich nicht leugnen, daß dieses 
Vorgehen Englands sehr stark von dem brutalen 
Auftreten des russischen Ministers des Auswärti­
gen absticht, der für Rußland und den Vierverband 
eine schroffe Ablehnung aussprechen §u dürfen 
glaubte und sich dieses Urteil neuerlich auch vom 
Reichsrat hat bestätigen lassen. Der Gegensatz 
zwischen Pokrowsky und Lloyd George kann uns 
nur in der Auffassung bestärken, daß der russische 
Minister sich von dem Bestreben hat leiten lassen, 
die Westmächte sofort für die Wetterführung des 
Krieges und eine Entlastungsaktion Zugunsten 
Rußlands festzulegen, in einem Augenblicke, wo 
dem russischen Reiche von Süden her eine neue 
schwere Gefahr droht.

Für England kamen aber ganz andere Gesichts­
punkte in Betracht. Die Wirkung des Friedens­
angebotes ist nicht nur im neutralen Auslande, 
sondern auch in den Ländern des Vierverbandes 
selbst so stark gewesen, daß die leitenden Männer 
der Westmächte einsehen mußten, sie würden «mit 
der Redewendung von einem unaufrichtigen Vor­
gehen des Vierbundes nicht darüber hinwegkom­
men. Die Verantwortung für eine Fortsetzung 
des Blutvergießens ohne zwingenden Grund er­
schien der immer stärker betonten Friedenssehnsucht 
in den Ländern des Vierverbandes gegenüber 
denn doch so schwer, daß man auf einen Weg sinnen 
mußte, um wenigstens „das Gesicht zu wahren". 
I n  der Antwort Lloyd Georges feiert denn auch die 
englische Heuchelei Triumphe. Lloyd George be­
tont die Friedensbereitschaft des Vierverbandes 
und scheint durchdrungen von dem stärkeren Gefühl 
der Verantwortung für eine Verlängerung des 
Krieges. Aber er weiß für die Rechtfertigung der 
Fortsetzung des Kampfes neben einer Andeutung 
über die Ilnaufrichtigkert des Friedensangebotes 
nur den einen Grund hervorzuholen: die Unmög- 
lichmachung einer zukünftigen Friedensstörung 
durch die „preußische Militärkaste". Das ist die 
abermalige Proklamierung der Notwendigkeit einer 
Vernichtung des preußisch-deutschen „M ilitaris­
mus", der — nach Lloyd George das friedliche 
Europa „überfallen" hat und nun „Genugtuung" 
dafür leisten mutz. „Ohne Genugtuung" und ohne 
„vollständige Garantie für die Zukunft" ist der 
„Friede unmöglich" — erklärte Lloyd George.

Ob die Völker des Vierverbandes und die Neu­
tralen auf diesen plumpen Schwindel hereinfallen? 
Die soeben erst in der russischen Duma feierlich ver­
kündeten ErcberungsZiele des Vierverbandes las­
sen die Anklage gegen die „preußische Militärkaste" 
doch in einem zu eigenartigen Lichte erscheinen. 
And die Neutralen haben die Gewalttaten des 
englischen „Marinismus" zu stark am eigenen Leibe 
erfahren, als daß sie ihre Drangsale über dem Ge- 
^de 'vom  „preußischen M ilitarismus" vergessen 
könnten. Nein, der Sachlage gegenüber versagt 
auch die abgefeimteste englische Heuchelei. Heuche­
lei, nichts als Heuchelei ist die FriedenssehnsuchL 
Lloyd Georges, Heuchelei auch seine jetzige Zurück­
haltung. England w i l l  keinen Frieden, das ist 
der wahre Inha lt der Rede Lloyd^ Georges. Es 
wrll keinen Frieden, weil es noch immer auf die 

.Zertrümmerung Deutschlands hofft "" i Hilfe 
seiner Verbündeten. Die Schlußfolgerungen daraus 
für uns liegen auf der Hand.

Die Kämpfe im Westen.
D e r  d e u t s c he  A b e n d - B e r i c h t .

W. T. B. meldet amtlich:
Berlin, 2V. Dezember, abends.

An der Westfront und im Osten keine größeren 
Kampfhandlungen.

Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

Be r l i n  den 21. Dezember (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  21. Dezember.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

Nördlich von Arras wurden englische Abteilungen, die in un­
fern vorderen Graben nach starkem Feuer eingedrungen waren, 
durch Gegenstoß hinausgeworfen. — Auf beiden Somme-Ufern be­
günstigte klare Sicht die Kampftätigkeit der Artillerie, die in eini­
gen Abschnitten sich zu größerer Heftigkeit steigerte. — Westlich 
von Villers-Carbonnel brachen Gardegrenadiere und ostpreußische 
Musketiere in die durch Wirkungsfeuer stark zerstörte feindliche 
Stellung und kehrten nach Sprengung einiger Unterstände mit 4 
Offizieren und 26 M ann als Gefangenen, sowie 1 Maschinengewehr 
befehlsgemäß in die eigene Stellung zurück. — I n  zahlreichen 
Luftkämpfen und durch unser Abwehrfeuer büßte der Feind im 
Somme-Gebiet 6 Flugzeuge ein.

Heeresgruppe Kronprinz:
Bei zumeist geringem Artilleriefeuer keine JnfanterietätigkeiL 

größeren Umfanges; an der Aisne-FronL wurden mehrere französi­
sche Patrouillen zurückgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern : 
Zwischen Dünaburg und Narocz-See nahm zeitweilig der Ge­

schützkampf bedeutend Zu. Angriffs russischer Abteilungen nordöst­
lich von Goduzischki und nördlich des Dryswjaty-Sees scheiterten 
verlustreich. — Am Stochod nördlich von Helenin versuchte der 
Russe Vergeblich, deutscher Landwehr Boden zu entreißen, der vor 
einigen Tagen in die eigene Stellung einbezogen worden war.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
Viermalige russische Anstürme bei Mestecanesci auf dem Ost- 

ufer der Goldenen Bistritz brachen an der Widerstandskraft öster­
reichisch-ungarischer Bataillone zusammen. Weiter südlich wurde 
der Gegner aus einigen festen Stellungen zurückgetrieben.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen:

I n  der großen Walachei verstärkte sich das Artilleriefeuer am 
Gebirge. — Die Dobrudscha-Armee warf den Feind aus einigen 
Nachhutstellungen.

Mazedonische Front:
Deutsche Jäger hielten die vielumkämpften Höhen von Tara- 

lowo im Cernabogen gegen starke russische Angriffe.
Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f f .

Zm nördlichsten Teil der Dobrndscha hat sich der 
bis dorthin gewichene Gegner wieder zum Kampf 
gestellt.

Zm Cerna-Vogen sind nach starkem Feuer ein­
setzende feindliche Angriffe vor unseren Stellungen 
gescheitert. ^

Der französische Kriegsbericht.
Der anitlicke französische Kriegsbericht v- 
^ ' iE d e r  nachmittags lautet: Südlich d

versuchten gestern die Deutschen gegen En 
Handstreich gegen unsere Grab 

Thilly. Eine Abteilung des Feind, 
Z u n g e n  war, in eine unserer vorgeschoben 

^ ^ d rrn g e n , wurde alsbald wiet 
Auf dem rechten Ufer der Mcr 

beschoß der ,M nd wahrend der Nacht die Geae 
von Louvemont und Chambrettes. Von der übrig 
Front nichts zu melden.

Flugdienst: Am 17. sind zwei deutsche Flug­
zeuge durch unsere Flieger an der Verdun-Aront 
abgeschossen worden. Eines der feindlichen Flug­
zeuge fiel auf L'Herbebois nieder, das andere zer­
schellte bei Ornes auf dem Boden. I n  der Nacht 
vom 18. auf den 19. warfen unsere Bombenwerfer- 
geschwader 600 Kilo Geschosse auf die Bahnhöfe 
von Dun sur Meuse und Montmedy und auf Lager 
bei Azannes ab.

Französischer Bericht vom 19. Dezember abends: 
Der Artilleriekampf war auf 'den: rechten Ufer der 
M aas lebhaft, besonders in der Gegend von Bezon- 
vaux, dem Ccmriore-Wald und von LbambretLes. 
Keine Jnfantekietätigkeit. Auf der übrigen ^ront 
zeitweilige Artillerietätigkeit.

rr-cr Bericht: Im  Laufe des Nachmittags 
Dezember war die Artillerie in der Gegend 

Lizerne und Steenstraete tätig. An der uorr- 
Nront nichts Besonderes.

Belgischer
s 19. Dezer

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 19. Dezember 

lautet: Wir ließen frühmorgens drei Minen süd­
westlich von Neuville—St.Vaast springen. Der 
Feind ließ südlich von Ppern eine Quetschmine 
springen, ohne Schäden in unseren Gräben zu ver­
ursachen. Die feindliche Artillerie war in der 
Nacht besonders in der Nachbarschaft von Eeaucourt 
l'Abbaye tätig. Wir beschossen mit Erfok die feind­
lichen Linien östlich von Fanguissart. Im  übrigen 

.hält die Artillerietätigkeit an.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht

vom 20. Dezember meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze

Lage unverändert.

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht , 

19. Dezember lautet: An der Trientiner Front a s  
gewöhnliche Geschützfeuer, lebhafter in der Gegend 
des oberen Astach-Tales, wo unsere Batterien eine 
marschierende feindliche Kolonne mit wirksamem 
Feuer überfielen. An der Iulischen Front Geschütz­
kampf. Unsere Artillerie zerstörte feindliche Stell­
ungen auf dem Monce Lucco (mittleres Jsonzo- 
Gebietj. beschädigte den Bahnhof Ovcia sDraga), 
südöstlich von Görz, und zerstreute auf dem Karst 
marschierende feindliche Truppen. Feindliche Flieger 
warfen Bomben auf das obere Cordevole und auf 
Auronzo. wo sie eines unserer Lazarette trafen; 
es gab einige Verwundete, aber wenig Schäden.

Italienischer Bericht vom 20. Dezember: Im  
Arsa-Tal (Etsch) haben wir durch wohlgezielte 
Schüsse Posten zerstreut und die feindliche Artillerie 
zum Schweigen gebracht. Im  oberen Astachtal und 
auf der Hochfläche von Asiago merkliche feindliche 
Artillerietätigkeit. Auf dem Karst war die feind­
liche Artillerie mit Unterbrechungen gegen unsere 
vorgeschobenen Stellungen ziemlich tä tia  Unsere 
wachsamen Batterien zerstreuten an verschiedenen 
Punkten die in Bewegung überraschten feindlichen 
Truppen, während die Infanterie gleichzeitig ver­
suchte, vorzustoßen.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 20. Dezember ge­
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Gegen unsere Stellungen im Mesticanesti- 

Abschnitt wiederholten die Russen gestern ihre 
heftigen Angriffe, die unter grössten Feindverlusten 

^gew issen wurden. — An allen anderen Front­
teilen hat sich nichts wesentliches ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstnbes,
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschallei,tnant.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Eeneralstab meldet vom

18. Dezember von der rumänischen Front: I n  der 
Dobrndscha dauert der Vormarsch an. I n  Babadag 
wurden unsere Truppen von der Bevölkerung herz­
lich empfangen. I n  der östlichen Walachei ent­
wickeln sich die Operationen plangemag.

Der russische .Kriegsbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom

19. Dezember lautet:
Westfront: I n  der Gegend von (hrabtowee an 

der Eisenbahn Tarnopol—Zloczow haben unsere 
Batterien eine Kolonne feindlicher Infanterie von 
etwa Batailkonsstürke zerstreut. Südlich von Vrie- 
ialy hat der Feind die Umgegend des Dorfes Potu- 
tory mit Geschützen schweren Kalibers beschossen. 
I n  den Waldkarpathen versuchte der Feind, etwa 
,wei Kompagnien stark, einen Angriff auf unsere 
Stellungen auf den Höhen 2 Werst östlich von 
Kollo, südlich von dem Berge Lamuntelu, wurde 
aber durch unser Feuer abgewiesen.

Rumänische Front: I n  der Gegend des Dorfes 
Vatogu, westlich von Wisiru, entwickelten sich zwei 
feindliche Schwadronen mit einer reitenden Batte­
rie, aber unter unserem Eeschützfeuer gingen sie in 
Unordnung zurück; zwei Geschütze nebst Munitions- 
wagen wurden durch unsere Artillerie zusammen­
geschossen und vom Feinde zurückgelassen

Vom rumänisch-russischen Rückzüge.
Der jüngste Frontbsricht des „Oörtzli, Listok" 

besagt, das; für die Rumänen wiederum eine plötz­
liche Wendung zum Schlimmeren eingetreten ist. 
Alle Versuche des Generals Berthelot, das feind­
liche Vordringen am Vuzau zu verzögern, sind ver-



geLkch gewesen: und doch beruhte auf dieser Vor­
aussetzung die Grundidee des Rückzugsplanes des 
russisch-rumänischen Generalstabes. Das Ziel 
Mackensens ist offensichtlich die ALdrängung der 
Ruckzugsarmee von den Straßen, die nach der 
Moldau führen. Dieses Ziel ist dem feindlichen 
Heerführer bereits bis zu einem gewissen Grade 
gelungen. Der Rückzug vollzieht sich fetzt in seinen 
wesentlichsten Bestandteilen auf Straßen, die nach 
Braila zur Donaumündung führen. Eine neue 
große Operationsidee des Feindes schießt jetzt in 
Form. General Verthelot mußte in aller Eile 
einen neuen P lan  improvisieren, der das Aller- 
schlimmste von der geprüften ersten und zweiten 
rumänischen Armee abwenden soll. Schon heute ist 
bis zu einem bestimmten Grade das wichtige 
Vraila bedroht. Bildet Bukarest das politische 
Zentrum des Landes, Ploesti den Verkehrsmittel- 
punkt. so sind Vraila und Galatz das Verpflegungs­
zentrum Rumäniens. M it einem Verlust von 
Braila würde auch die Bedrohung Südrußlands 
ernsteste Gestalt annehmen. Überall betrachtet man 
die Lage als sehr ernst, umsomehr, als die Russen 
in den Karpathen auf unerwartet großen Wider­
stand gestoßen sind und eine Lösung der hier enga­
gierten Kräfte vom Feinde zÄrzeit nicht möglich 
und auch nicht ratsam erscheint.

Die russischen Militärkreise künden bereits un­
umwunden an, daß die Ereignisse in Rumänien die 
Zurückziehung der gesamten russischen Truppen zur 
Folge haben würden. „Nußkri Invalid", das 
Organ der russischen Armeekreise, behandelt in 
einem längeren Artikel die Notwendigkeit, die 
russischen Truvpen so schnell als möglich zurückzu­
ziehen. Im  Frühjahr dagegen, wenn die russische 
Offensive beginnen werde, würden die Verbündeten 
Rumänien mit ihren Truppen überschwemmen und 
die Heere der Mittelmächte aus dem Lande treiben.

Die Verluste der rumänischen Feldarmee
beziffern sich, wie verschiedene Berliner Blätter 
melden, auf 280 803 Mann. darunter 7930 Offiziere.

Eine Proklamation 
an die Bevölkerung von Bukarest.

I n  einer Proklamation Mackensens wurde die 
Bevölkerung von Bukarest auf die Folgen einer 
nicht loyalen Haltung gegenüber den siegreichen 
Truppen aufmerksam gemacht. Die Deutschen' 
kämpften nicht gegen die Bevölkerung, sondern 
gegen die rumänische Armee.

Französische Sorgen über die Kriegslage.
Während „Echo de P aris" in Betrachtung der 

militärischen Lage trocken feststellt, daß sich in den 
letzten 24 Stunden bei Verdun nichts Neues er­
eignet habe, bemerkt der „Temps", es sei wahr­
scheinlich, daß der Kampf in diesem Abschnitt zum 
Abschluß gekommen sei. Hinsichtlich Rumäniens 
verlangt der „Temps" dringend, daß die russisch­
rumänischen Streitkräfte, die sich zwischen Buzeu 
und Calmataiu südlich von Vraila befinden, sich 
schleunigst auf das Nordostufer des Sereth zurück­
ziehen, da sonst zu befürchten sei, daß die verbün­
deten Heere abgeschnitten würden. Eine ähnliche 
Besorgnis äußern auch die Militärkritiker in ande­
ren Pariser Blättern, wenn auch etwas versteckter.

Großfürst Nikolajervitsch über die Kriegslage.
Das Sofioter B latt „ULro" meldet: Großfürst 

Nikolajew Nikolajewitsch habe in Kiew über die 
Ereignisse auf dem rumänischen Kriegsschauplatze 
und die militärischen Vorkehrungen wichtige Vera- 
rungen gepflogen. Der Großfürst habe einem Re­
dakteur erklärt, wenn man die Offensive der 
Zentralmächte vor dem Sereth nicht zum Stehen 
bringen könne, müsse man damit rechnen, daß ein 
energischer Widerstand nur in Veßarabien 
möglich sei.

Ergebnislose Verhandlungen 
über die Erneuerung des rumänischen Kabinetts.

Nach Meldungen aus Sofia wird berichtet: 
Von der russischen Grenze läßt die „Epoca" sich 
schreiben, daß Verhandlungen, die der Minister­
präsident Vratianu über die Erneuerung des rumä­
nischen Kabinetts mit Führern der Opposition ge­
pflogen habe, ergebnislos verlaufen seien. Die 
oppositionellen Führer hätten erklärt, daß für alles 
Ungemach Rumäniens nur Vratianu allein verant­
wortlich gemacht werden könne. -

Vratianu in Petersburg.
Nach dem „Temps" befindet sich Vratianu an­

geblich in Petersburg, wo er vom Zaren empfangen 
worden ist. » »

vom  Balkan-Rrlegrschauplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 20. Dezember meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz:

Lage unverändert.

Bulgarischer Bericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht von; 

19. Dezember heißt es von der mazedonischen Front: 
Vom Prespa-See bis zur Struma schwaches feind­
liches Artilleriefeuer. Längs der Struma gegen­
seitige Artillerietätigkeit und Patronillengefechte.

Front des Zlegäischen Meeres: Ein feindliches 
Schiff gab 23 Schüsse auf das Küstengebiet östlich 
von Kavalla ab.

Französischer Valkanbericht.
Im  amtlichen französischen Heeresbericht vom 

19. Dezember heißt es von der Orient-Armee: Am
18. Dezember ist von der mazedonischen Front kein 
wichtiges Ereignis zu melden.

* »

Der türkische Krieg.
Russischer Bericht.

Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom
19. Dezember heißt es von der Kaukasusfront: Es 
ist nichts wichtiges zu melden.

Die Kämpfe zur See.
Versenkte Schiffe.

,Matin" meldet aus La Röchelte: Ein deutsches 
Unterseeboot versenkte die Segler „Presper" uird 
^Leon". Acht Mann der Besatzung wurden an 
^vrd des Unterseebootes genommen. Sie wohnten 
der Versenkung zweier weiterer Dampfer bei und 
wurden schließlich durch den Dampfer „Camelia" 
dach Lo Rochelle gebracht.

.....
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Unaufhaltsam geht unser Vormarsch in R u­
mänien weiter, der Rückzug der geschlagenen Ru­
mänen wird immer haltloser. Unsere Beute an 
Geschützen, Maschinangewehren und Kriegsma­
terial muß immer noch als unübersehbar bezeich­
net werden. Nach den letzten Nachrichten er­
reichten die verbündeten Truppen in der Dob-

Unser Vormarsch in Rumänien.
rudscha die Linie Pabadack—Ostrovo. Kavallerie 
zog in die Stadt Vabadack ein. Hier wurden 
durch den Feind alle wichtigen Gebäude zerstört, 
auf dem Rückzüge wurden alle Dörfer angezün­
det. Auch in der östlichen Walachei dauert der 
Vormarsch an, dir verbündeten Truppen üöer- 
schrittem den Calmatzuit-Fluß.

„Echo de P a ris ' meldet aus Marseille: Der 
Dampfer „Lotus" hatte 300 Gerettete der ver­
senkten Dampfer „Magellan" und „Sinai" an Bord.

Entlassung des Oberleutnants Crampton 
aus der Gefangenschaft.

Wie verlautet, ist der Oberleutnant zur See 
Erampton aus englischer Gefaimenschaft entlassen 
und als Austauschgefangener nach der Schweiz ge­
bracht worden. — Oberleutnant Erampton gehörte 
zur Besatzung eines Unterseebootes, das in der 
Nähe der Nordküste Schottlands von einem eng­
lischen Kriegsschiff vernichtet und vollends in Grund 
gebohrt wurde, als es noch einmal auftauchte. Da­
bei gelang es Crampton und einem Unteroffizier, 
aus dem Turm herauszukriechen und sich an ein 
Boot zu klammern, das dann wieder von dem eng­
lischen Schiff gerammt wurde. Als der Leutnant 
und der Unteroffizier auch dann noch sich über 
Wasser hielten, wurden sie endlich aufgenommen, 
an Bord des englischen Schiffes aber trotz ihrer 
schweren Verletzungen ohne Pflege in einen Ver­
schlag gesperrt und schwer mißhandelt. Die nun 
doch noch verfügte Entlassung des schwer verwun­
deten und kriegsuntauglichen Offiziers wird Gele­
genheit geben, die von der englischen Admiralität 
bestrittenen Behauptungen über seine schimpfliche 
Behandlung nachzuprüfen.

Ziir Lage in Griechenland.
Griechische Note an die Entente.

Wie Reuters Büro meldet, hat Griechenland 
eine Note an die Entente gerichtet, in der es die 
Lage schildert>..die entstanden sei, seitdem es den 
Bedingungen des Ultimatums der Alliierten zuge­
stimmt hat. Die Note hebt die Schwierigkeiten 
hervor, die sich aus den Ereignissen auf den I n ­
seln, aus de,m Zögern der Alliierten, ihre Sühne­
forderungen bekannt zu geben, und aus der Fort­
setzung der Blockade ergeben haben. Die griechi­
sche Regierung gibt zu verstehen, daß sie vielleicht 
gezwungen sein werde, die Truppenverschiebungen 
nach dem Süden in Erwartung einer Lösung der 
gegenwärtigen Lage einzustellen.

„Eorriere della Sera" meldet aus Athen: 
Dienstag Abend überreichte die griechische Regie­
rung dem italienischen und dem russischen Ge­
sandten eine Protestnote mit einer Kopie für die 
englische und die französische Gesandtschaft, deren 
Vertreter sich im Piräus befinden. Die Note ver­
langt die Rückgabe der I n  eln Syra, Naxos, Pha- 
ros. Samos, Kea und Santorin, die von den Veni- 
zelisten mit Gewalt und unter Mithilfe der Alli­
ierten unterworfen worden seien, obschon die Be­
völkerung königstreu gesinnt sei. Dre Note ver­
langt gleichfalls die Wiedereinsetzung der könig­
lichen Behörden auf den Inseln.

Fortdauer der unsicheren Lage.
„Echo de P aris" meldet aus, Athen, die Lagrr 

bleibt ungewiß. Die königstreue Presse fordere 
die Regierung auf, energisch vorzugehen. Der Ber­
liner Funkspruch über das Friedensangebot habe in 
Athen ungeheuren Eindruck gemacht.

Deutsches Reich.
Berlin, 20. Dezember 1916.

— Von den Höfen. Königin Alexandrine von 
Dänemark, die Gemahlin des regierenden Königs 
Christian X.. vollendet am 24. Dezember ihr 37. 
Lebensjahr. .S ie ist die älteste Schwester des re­
gierenden Trotzherzogs Friedrich Franz IV . von 
Mecklenburg-Schwerin und der Kronprinzessin 
Cecilie des deutschen Reiches und von Prcutzen.

— Aus Konstanz wird berichtet: Nach langer 
Pause traf heute 8 Uhr 5b Minuten wieder ein 
schweizerischer Lazarett-ug mit deutschen Aus- 
taulschgöfangenem ein. Der Zug brachte 248 Sol­
daten und 2 Offiziere. Die heimgek hrten Krie­
ger, meist bei Verdun und an der Somme in Ge­
fangenschaft geraten, haben eine harte Leidens­

zeit hinter sich. Zum Empfang waren anwesend: 
Prinz Max von Baden, die Austau'chkommission 
und Vertreter staatlicher und städtischer Behör­
den. Unter den Angekommenen waren sehr viele 
mit schweren Verletzungen. Der Empfang in der 
Schweiz war wieder überaus herzlich. Hier 
wurde der Zug vom Publiöum mit Jubel be- 
griitzt. I n  der Unterkunftshalle des Roten Kreu­
zes begrüßte Prinz Max von Baden die Ankom­
menden mit einer herzliche Ansprache, die mit 
einem Hoch auf den obersten Kriegsherrn 'chlotz. 
Die Verwundeten kamen in das Austauschlaza­
rett. — Zum Empfang der deutschen Austausch- 
gefangenen lief von Ih re r Majestät der Kaise­
rin folgendes Telegramm ein: Den ankommen­
den Internierten und Schwerverwundeten herz­
lichste Willkommensgrütze und Segenswünsche. 
— Ferner gingen Begrützungstelegramme vom 
König von Bayern, der Grotzherzogin Luise von 
Baden, dem König und der Königin von W ürt­
temberg, dem Erotzherzog von Hessen und dem 
Erotzherzog von Oldenburg ein. — Gestern ist ein 
Sonderzug mit erholungsbedürftigen Kriegsge­
fangenen nach der Schweiz abgegangen. Ein 
zweiter Zug mit deutschen Schwerverwundeten 
trifft Sonnabend in Lyon ein.

— Die Kölnisch» Interessengemeinschaft der 
deutschen Teerfarbenindustrie hat der National- 
stiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege 
Gefallenen vier Millionen Mark gespendet.

provinzialnachrichteri.
Gollub, 17. Dezember. (Der Vorschußverein) 

wählte in der gestrigen Generalversammlung den 
Kaufmann Hirsch zum Direktor, den Rentner Joh. 
Rohde zum Kontrolleur. I n  den AufsichLsrat wur­
den die Herren H. Stiller, Jakob Lewin, G. Neu­
mann und Oskar Stiller gewählt.

Schwetz, 19. Dezember. ( In  der letzten Stadt- 
verordnekensitzung) wurde beschlossen, zur Deckung 
der Kosten für die Anschaffung einer Akkumulatoren- 
sabrik des elektrischen Werkes ein Darlehen von 
33 000 Mark aus dhr Stadtsparkasse zu entnehmen 
und dasselbe mit 5 Prozent zu verzinsen. Bezüg­
lich der Änderungen der Satzungen der Stadtspar­
kasse ist dem Magistratsbeschluß beigetreten worden.

Dt. Erstarr, 19. Dezember. (Überfahren und ge­
tötet.) Gestern Abend wurde der Bahnwärter 
Topel aus Wärterhaus 282 zwischen den Stationen 
Dt. Eylau und Iamielnik von einem Güterzuge 
überfahren und getötet.

Konitz, 19. Dezember. Kreidelstraße.) Der 
Magistrat hat beschlossen, das Andenken des ver­
ewigten Landrats Kreidel dadurch zu ehren, daß die 
an der Hauptfront des Kreiskrankenhauses vorbei- 
führende Straße hinfort den Namen „Kreidel­
straße" führt.

VsrrnL, 18. Dezember. (Der Ehrenbürger- ief) 
wurde durch eine städtische Abordnung, bestehend 
aus Bürgermeister Rumstieg. dem Stadtoerord- 
netenvorsteher Veterinärrat Bury und Beigeord­
neten Schmidt am 16. Dezember dem Bürger­
meister a. D. und Stadtältesten Partikel in dessen 
Wohnung überreicht.

Marienburg, 17. Dezember. (Aufsehenerregende 
Verhaftungen.) Auf Anordnung des Ünter- 
suchungsricht-ers beim Landgericht in Elüing wur­
den gestern hier der Vorsitzer der hiesigen Groß- 
bandelsgesellschaft Rudolf Ia b s  und der Gutsbesitzer 
Miehler-Altenäu, zurzeit SanitäLsgefreiter, ver­
haftet und dem Amtsgerichtsgefängnis zugeführt. 
Beide sollen die Höchstpreise von landwirtschaft­
lichen Erzeugnissen überschritten und beschlag­
nahmte Brot- und Futtergetreide-Artikel trotz Ver­
botes angekauft Haben. Beide Verhaftungen er­
regen hier großes Aufsehen.

Elbing, 19. Dezember. (Durch Sturz aus dem 
Zuge verunglückt. — Sammlung für die Hinden- 
burg-Fettspende.) Bei der. SLreckenrevision wurde 
heute Morgen zwischen Wärterhaus 30 nd 31 der

Strecke Elbing—Güldenboden die Leiche eines Sol« 
daten vorgefunden. Anscheinend ist der Getötete 
aus einem Auge gestürzt und hat sich dabei tödlich 
verletzt. Die Persönlichkeit konnte noch nicht fest­
gestellt werden, da sich Ausweispapiere Lei der 
Leiche nicht vorfanden. Man nimmt an. daß der 
Getötete dem hiesigen Rekrutendepot angehört hat. 
— Bei der Hindenburg-Sammlung waren laut 
„E. Z." bis zum 19. Dezember aus dem Stadt- und 
Landkreise Elbing 113,70 Zentner an Schmalz und 
Speck eingegangen. I n  laufender Woche noch ge­
langen von dieser Menge 88 Zentner zur Ver­
teilung an die Schwer- und Schwerstarbeiter in der 
Kriegsindustrie, deren Zahl ungefähr mit 8300 zu 
berechnen ist.

Braunsberg, 18. Dezember, (über eine..Kriegs- 
Lrauung mit Hindernissen") berichtet die „Ennlän- 
dische Zeitung": Eine heiratslustige Maid, die,auf 
einem größeren Gut in der Umgebung in Drenst 
stand, erklärte dieser Tage ihrer Herrschaft, sie wolle 
sich „kriegstrauen" lassen, und begann sofort 
„Siebensachen" zu packen. Auf den Einwand ihrer 
Herrin, daß sie zur Kriegstrauung doch nicht 
gesamtes Hab und Gut benötige, zumal ihr „Schah » 
ihrer eigenen Angabe gemäß, doch am nächsten Tage 
schon ins Feld rücken müsse, erklärte das Mädchen, 
es falle ihr nach der Kriegstrauung doch nicht ein, 
weiter zu arbeiten. Als dann die Herrschaft einige 
Schwierigkeiten machte, beschloß die Maid. bei Nacht 
und Nebel auszurücken. Ehe es aber dazu kam, 
ließ die Herrschaft aufgrund eines gerechtfertigten 
Verdachts die Habseligkeiten der heiratslustigen 
Maid untersuchen. Und dabei kamen allerhand 
liebliche Überraschungen ans Tageslicht. Es stellte 
sich heraus, daß das Mädchen Hemden und Strümpfe 
ihrer Herrin getragen und Vorräte davon in ihrem 
Korbe hatte. Auch Herren- und Damenstiefel, so­
wie andere Sachen ihrer Herrschaft waren für den 
„zukünftigen Hausstand" bereits „zurückgelegt". 
Natürlich waren auch Betten nicht vergessen, die 
aber der Hsivatsguthamster, seinem eigenen Ge­
ständnis zufolge, schon der früheren Herrschaft ent­
wendet hatte. Selbst an eine Hochzeitsreise hatte 
die junge Braut gedacht: die Geldbörse des Haus­
herrn, die sie in einem günstigen Augenblick er­
wischt, hatte sie um einigen Mammon erleichtert. 
Da zufällig ein Polizetbeamter auf dem Gute 
dienstlich anwesend war. erledigte er gleichzeitig 
die „Heiratsgeschichte" und nahm sofort die heirats­
lustige Maid mit, allerdings nicht zur — Kriegs­
trauung!

Zie M iiiiB e N iW
für das nächste Vierteljahr wird wieder 
von den Orts- und Landbriefträgern ent­
gegengenommen. Die auswärtigen Be­
zieher unserer Zeitung „Die Presse" bitten 
wir, die Neubestellung für das nächste 
Vierteljahr so frühzeitig wie möglich auf­
zugeben. Später kann durch die starke 
Inanspruchnahme der Postämter eine 
solche Bestellung leicht verzögert, oder gar 
übersehen werden, woraus sich dann Un­
regelmäßigkeiten in der Zustellung ergeben 

können.

Lokalnachnchten.
Thorn, 21. Dezember 1916.

— ( H e r r  O b e r l a n d e s g e r i c h t s p r ä s i "  
d. ent  Rasch)  aus Marienwerder traf gestern 
Abelw hier ein, um das hiesige Amts- und Land­
gericht zu besichtigen. Heute vormittags versam­
melten sich im Schöffensitzungssaale des Amts­
gerichts die Richter, SLaatsanwälte, Rechtsanwälte 
und mittleren Beamten des. Amts- und Land­
gerichs. Nach einer kurzen Ansprache des Ober- 
landesgerichLspräsidenten wurden ihm die erschiene­
nen Herren vorgestellt. Herr Oberland esgerichts- 
präsident Rasch ist bekanntlich der Nachfolger ves 
am 1. Oktober d. J s . nach Düsseldorf berufenen 
OLerlandesgerichLspräsidenten Dr. von Staff.

— ( A u f d e m F e l  d e d e r  E h r e  g e f a l  l e n) 
sind aus unserem Osten: Kaufmann, UnterofsiM* 
Alfred O l d e n b u r g  aus Hamburg (Jnf. .61); 
Oberprimaner, Unteroffizier und Offizierasprrant 
Kurt P r i l l w i t z  (Jnf. 61), Sohn des Lehrers 
Otto Prillwitz in Danzig-Schidlitz.

— ( B e g r ä b n i s . )  Heute mittags wurde der 
in den Kämpfen an der Somme gefallene Ober­
leutnant eines Feldartillerie-Regiments Herr Kauf­
mann A l f r e d  G l ü c k m a n n ,  dessen Leiche aus 
Frankreich hierher befördert war, in heimatlicher 
Erde zur letzten Ruhe bestattet. Die Trauerfeier 
fand unter zahlreicher Beteiligung von Vertretern 
des Magistrats, des Stadtverordnetenkollegiums, 
der Handelskammer, des Vereins ehemaliger Ar­
tilleristen, dessen zweiter Vorsitzer der Verstorbene 
gewesen, und der sonstigen Leidtragenden 
wie von Angehörigen des Offizierkorps in der 
Leichenhalle des altstädtischen Friedhofs statt. Nach 
einem Harmoniumspiel hielt Herr Pfarrer ^za- 
c o b i  die Leichenrede, in der er, anknüpferü) an die 
Geschichte des Jünglings von Rain, ausführte, daß 
auch dieser Todesfall eine besondere Teilnahme 
finLe dadurch, daß der Verstorbene der einzige 
Sohn seiner Mutter war, ihr Freund, ihre Stütze» 
und daß diese mit ihm nun die Hoffnung begrabe^' 
den begabten Sohn heranreifen zu sehen zu einer 
Zierde des Thorner Kaufmannsstandes und einer 
Säule der städtischen Selbstverwaltung, wie es der 
Vater gewesen. Da kam der Krieg, und der Ver­
ewigte zog mit seinem Regiment hinaus, mit vor 
P aris  und später vor Verdun und an die SoianA 
nach dem Zeugnis des Oberst „ein gläirzenv 
Offizier, bereit, jeden Auftrag ZU erfüllendem  
schwierig dieser auch war, mit dem E isernen^ ^  
zweiter Klasse geschmückt und zu höheren Eb^n 
K la g e n "  I n  den blutigen Kämpfen ,° r-  
Somme hat auch er nun fern Leben gei»'!.,
klärt Lurch das Opfer für uns. Denn v A  M d  «S 
und groß, wenn nicht der Kampf und 1 
Vaterland? Auch in diesem schwerere« ^erru,i r,t 
der Trost. Latz das Unsterbliche in nicht per- 
gangen. und datz er im Gedächtnis wemmtenoauch

Nach dem Gesang „Sei getreu ^ ° ° n
Herrn Stemmender vorgetragen, wurde E  bra> >
blumengeschmückte Sarg von acht mUrtarIM
Trägern zur Gruft getragen, unter V oran tn ltem er  
Militärkapelle, einer Abordnung des OMrerkorp 
und der Träger des Ordenskrgens und der rrranze, 
gefolgt von einem langen Zuge. Nachdem der Sarg



unter den Klängen des Chorals „Jesus meine Zu­
versicht" Zum Grabe gelangt, erfolgte, mit dem 
Trost des Kirchenliedes ..Was Gott tut, das ist 
wohlgetan", die Bestattung.

— l D a s  E i s e r n e  Kreuz)  erster Klasse 
haben erhalten: Oberleutnant d. R. und Komp.- 
Führer Ernst A d l o f f  sMinenw.-Komp. 401) aus 
Marienwerder; Oberleutnant und Adjutant Adolf 
D o e r i n g  (59. Feldart.-Brig.). ältester Sohn des 
Oberstleutnants D. in Allenstein, dessen Sohn 
Siegfried Doering als Fliegerleutnant die hohe 
Auszeichnung schon vor zwei Jahren erwarb. — 
M it dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden 
ausgezeichnet: Gefreiter Alfred A r n k e . Sohn des 
Landwirts A. in Glasau. Kreis Eulm: Musketier 
Franz K o l l a k o w s k i  (Jnf. 176), Sohn des 
Arbeiters Franz K. rn Dirschau.
^ — ( T i t e l v e r l e i h u n g e n . )  Der Titel 
Hegemeister wurde verliehen den TMstern Neitzel 
m Rehberg. Oberförstern Lautenburg, Kreis 
SLrasburg; Thalmann in Plochotschm, Ober­
förstern Warlubien. Kreis Schwetz; Neumann in 
Bavenberg, Oberförsterei Schirpih. Kreis Thorn.

— ( W e i h n  acht s  g r ü ß  d e r  H e i m a t  a n  
F r o n t . )  Der Vertrieb der Weihnachts-

?^^Earte mit dem Geleitwort der Kaiserin durch 
Vaterländischen Frauenverein hat ein sehr er­

freuliches Ergebnis gehabt. Nahezu z we i  M i l ­
l i o n e n  dieser Karten sind an unsere Lieben im 
Felde gelangt. Der Hauptvorstand des Vaterlün- 
arschen Frauenvereins Littet uns. darauf hinzu­
weisen, daß alle Karten, die bis zum 20. Dezember 
von den Zweigvereinen oder von den mit dem Ver­
trieb betrauten Verteilungsstellen, Schulen und 
dergleichen, nicht abgesetzt worden sind, nunmehr 
ohne Bezahlung beliebig verteilt werden können. 
Eine Zurücksendung der übrig gebliebenen Karten 
an den Hauptverein oder die Verlagsfirma in 
Berlin ist hiernach nicht notwendig.

— ( S o l d a t e n H e i m e  a n  d e r  F r o n t . )  
Die lange Dauer des Krieges und die Natur des 
Stellnngskampfes haben dazu geführt, auch an der 
Front Soldatenheime einzurichten, wo die Feld­
grauen Erholung finden wie in den Heimen im 
Inlands. Der heutigen Nummer liegt ein Aufruf 
Ai. Spenden Lei, den wir der Beachtung unserer 
Leser empfehlen.

— ( V e r b a n d  o s t de u t s c he r  I n d u s t r i e l ­
le r .)  Aus der 149. V o r s t a n d s s i t z u n g  sei 
folgendes erwähnt: Mehreren Behörden ist auf
Wunsch Wer die Lage der ostdeutschen Industrie 
Bericht erstattet worden. Der Verband hat aus 
eine Anfrage der Eisenbahnvevwaltung die Ge­
währung eines Ausnahmetarifs für synthetischen 
Hapzleiim (sogen. Kriegsleim) im Interesse der 
Papierindustrie befürwortet. Die Verbandsmit­
glieder sind wegen des zurzeit herrschenden Eisen­
bahnwagen-mangels ersucht worden, die Beladung 
und Entladung der Wagen nach Möglichkeit zu be­
schleunigen. Ferner sind die Mitglieder auf die 
Förderung des bargeldlosen Zahlungsverkebrs, ins­
besondere des Postfcheckverkehrs, erneut hingewie­
sen worden. Um die Überlassung von Kriegsge­
fangenen an industrielle Betriebe hat der Verband 
sich wiederholt bemüht. Wegen der Beschaffung 
von Arbeitskräften aus den besetzten Gebieten ist 
mrt den Arbeitsämtern in Warschau, Lodz. Wilna 
und Vialystock verhandelt worden. Zahlreichen 
Firmen wurden Gutachten und Auskünfte, nament­
lich Wer Fragen, die mit dem Kriege zusammen­
hangen, erteilt. 13 Firmen bezrv. Einzelpersonen 
wurden in den Verband aufgenommen. — Das 
Gesetz über den vaterländischen Hilfsdienst wurde 
eingehend erörtert. Gegen verschiedene Vestim- 
"Engen wurden Bedenken erhoben, jedoch der An- 
stcht Ausdruck gegeben, Laß auch der Verband Ost­
deutscher Industrieller nach besten Kräften dazu 
vertragen müsse, den Grundgedanken des Gesetzes 
zu verwirklichen. Es wurde beschlossen, für hie 
im Gesetze vorgesehenen Ausschüsse geeignete Per­
sönlichkeiten als Vertreter der Arbeitgeber vorzu­
schlagen. — Bei der Erörterung der Werbetätig- 
rert für die ostdeutsche Industrie in den besetzten 
Gebieten Rußlands, dem natürlichen Hinterlande 
der ostdeutschen Industrie, wurde über gewisse 
Schwierigkeiten Klage geführt, die den Jndustriel- 
len bei der Anknüpfung von Geschäftsbezichungen 
rn Polen, Litauen usw. erwachsen. Es wurde be­
schloßen, Eingaben an die zuständigen Stellen zu 
richten. Aufgrund der Denkschrift des Kriegsaus­
schusses der deutschen Industrie über die Gründung 
einer kriegswirtschaftlichen Zentralorganisation er­
kannte der Vorstand die Notwendigkeit einer sol­
chen Organisation grund.ätzlich an und glaubte, daß 
sie am zweckmäßigsten dem Großen Generalstab an­
zugliedern sei. — Dre MchstLnde Leim Kohlenbe- 
zuge für die Industrie wurden eingehend Lespro- 
chen. Der Vorstand der Linienkommandantur 5 in 

der einer Einladung zur Sitzung bereit-
entsprochen ^ t te . teilte mrt was er bereits 

zur Beschleunigung der Kohlenzufuhr unternommen 
hat. ẑm übrigen versprach er. alles tun zu wol- 
len was in seinen Kräften stehe, um berechtigten 
Beschwerden abzuhelfen. — Es wurde beschlossen 
eine größere Anzahl von Auszeichnungen an An­
gestellte und Arbeiter von Verbandsmitgliedern 
mr langjährige treue Dienste zu verleihen. Nach 

Bericht des Verbandssyndikus hat der Ver- 
trotz der Ungunst der Zeiten in diesem Jahre 

"fraulichen Aufschwung genommen, na- 
E "  ,c h > d  die Kassenvechältniffe Wer Erwar- 
!-» E n a r  Nächste Vorstandssitzung soll am
18. I E m r  l9i7 E h a l t e n  werden.— ( Z u s a m m e ^ ^  a l l e r  d e u t s c h e n  
7 ^ 2n  einer aus allen Tei­
len des E lc h e n  R e c h e s t  besuchten Versamm­
lung von ^Nteregenten des  ̂ Easthofgewerbrs zu 
? 2 r p z r g  gelangte mn gratzzilaiger Eimgungsae- 
danke dieses F^tverzwergten Eöwerbestandrs zur 
Erörterung. Vertreten.waren alle bereits be- 
N znden  E.',siwirtsverelnigungen mit dem Bunde 
deutscher Gastwirte an der Spitze, auch der inter­
nationale Sotelbesitzerverem. Nach langer Ver­
handlung über Berufsfragen wurde einem vorge- 
logten Satzungsentwurfe zugestimmt und damit

geblieben. Das herbstliche Regeawetter hat sich fast 
ohne Unterbrechung bis in den Winter hmern fort-

und in den meisten Landesteilen n ^r es
^ll^ id lls einmal von etwas schärferen Nachtfrösten 
unterbrochen. Nunmehr scheint sich jedoch ein durch- 
grenendeL Witterunaswechsel anzubabnen. . Die 
Temperaturen sind während der letzten Tage über­
all langsam gesunken' und die Regenfälle sind mehr 
und mehr in Cchneefälle Wergegnngen. Doch scheint 
auch deren Ende nunmehr bevorzustehen, und be­
stimmte Anzeichen sprechen dafür, daß sich schon 
während der nächsten Tage strengere Kälte aus­
bildet. I n  Nordschweden, wo der Winter bisher 
im Gegensatz zum Vorjahre fast ebenso mild ver­
laufen ist wie in Mitteleuropa, ist wäbre vd der

letzten Tage das Quecksilber stark gesunken, und es 
sind dort Temperaturen bis zu 12 Grad Kälte zu 
verzeichnen. Auch in Deutschland ist schon am M itt­
woch das Quecksilber meist etwas unter den Gefrier­
punkt gesunken, in der vergangenen Nacht hatten 
wir in Thorn 6 Grad Kälte zu verzeichnen; und 
wenn die weitere Entwickelung der Wetterlage im 
Augenblick auch noch nicht mit Bestimmtheit zu er­
kennen ist, so spricht doch die Wahrscheinlichkeit da­
für, daß sich nunmehr eine Kälteperiode vorbereitet,

— D ie  E i n s c h r ä n k u n g  d e r  B i e r ­
b r a u e r e i . )  Amtlich wird mitgeteilt: Die Nach­
prüfung der Erntevorschätzung hat ergeben, daß die 
Gerstenernte das erwartete Ergebnis nicht brin­
gen wird. Die ungünstige Kartoffelernte erfordert, 
daß die Kartoffel als Streckungsmittel für das 
Brotgetreide ausscheidet; an die Stelle der Kartof­
fel wird Lei der Brotstreckung die Gerste treten 
müssen. Um die erforderlichen Mengen Gersten- 
mehl verfügbar zu «machen, hat der Bundesrat be­
schlossen, die durch Verordnung Wer die Malz- und 
Gerstenanteile der Brauereien sowie den Malz­
handel vom 7. Oktober 1916 auf 48 v. H. festgesetz­
ten M a l z a n t e i l e  a u f  25 v. H. h e r a b z u ­
setzen.  Den rechtsrheinischen Brauereien Bayerns 
ist ein Zusiützkontingent von 10 Prozent zugestanden 
worden.

— ( W a r n u n g  v o r  f r e i h ä n d i g e m  V e r ­
k a u f e  v o n  H ü l s e  n f r  Lichten.) Die Reichs- 
Hülsenfruchtstelle teilt mit: Den Ankauf der durch 
die Bundesratsverordnung vom 14. Dezember 1916 
beschlagnahmten Ac ke r bo t z ne n  u n d  P e l u s c h ­
ken wird im Einvernehmen mit der Reichs- 
Hülsenfruchtstells die Bezugsvereinigung der deut­
schen Landwirte m. b. H. in Berlin vornehmen. 
Alle anderen Hülsenfrüchte einschließlich Gemenge, 
in dem sich Hülsenfrüchte befinden, werden nach 
wie vor durch die Neichs-Hülsenfruchtstelle ange­
kauft. Die Neichs-Hülsenfruchtstelle warnt hierbei 
wiederholt die Landwirte vor unzulässigen Ver­
käufen an andere Stellen, als an sie oder die Be­
auftragten. Erbsen. Bohnen, Linsen aller Art ein­
schließlich Ackerbohnen und Peluschken und Gemenge, 
in dem sich Hülsenfrüchte befinden, dürfen nur an 
die Reichs-Hülsenfruchtstelle abgesetzt werden. Auch 
Verkäufe an Kommunalverbande. Truppenmacht- 
Kommandos oder ähnliche amtliche oder halbamt­
liche Stellen sind verboten und strafbar. Jeder 
(Mll eines unrechtmäßigen Absatzes wird zur An­
zeige gebracht und nach dem Gesetz mit Gefängnis 
bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 
15 000 Mark bestraft. Die zu Unrecht gehandelte
Ware unterliegt der Einziehung, ohne Rücksicht 
darauf, ob sie dem Täter gehört oder nicht.

— ( W a r n u n g  a n  G ä n s e h ä n d l e r . )  Die 
Preistreibereien auf dem Gänsemarkt haben in 
letzter Zeit einen immer größeren Umfang ange­
nommen. Einige Leute Laufen in unserer'Gegend 
alles Gänsefleisch zu jedem Preise für Berlin auf. 
Das Kriegswucheramt wird an allen Stellen, von 
denen ihm bekannt wird, daß unangemessene Preise 
gefordert werden, zur sofortigen Beschlagnahme 
der zum Verkauf gestellten Gänse schreiten und die 
Schuldigen der Staatsanwaltschaft zuL Bestrafung 
übergeben. Die Händler werden darauf hinge­
wiesen, daß auch sie sich der Teilnahme an der un­
lauteren Preistreiberei schuldig machen, wenn sie 
ihren Lieferanten unangemessene Preise zahlen und 
diesen, sowie deren Vormännern dadurch zur Er- 
zielung übermäßiger Gewinne behilflich sind.

— ( T h o r n  er  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theat'erbüro: Heute 7 ^  Uhr zum 9. male der 
Schlager der Spielzeit „Das Dreimäderlhaus"; 
morgen 7Vs Uhr geht neueinstudiert „Die Fleder­
maus" von Johann Strauß in Slene unter der

Burchardy, den Orlofsky Frau M alti, den Alfred 
Herr Raimond. Sonnabend und Sonntag, nach­
mittags 3 Uhr, geht zu ermäßigten Preisen, um den 
zahlreichen Wünschen aus dem Publikum nachzu­
kommen, das Weihnachtsmärchen „Der gestiefelte 
Kater" in Szene.

— ( V e r w o r f e n e  N e v i s i o  n.) Das Land­
gericht T h o r n  hat am 16. September den Handels­
mann Mertens, der wegen Betruges bereits vor­
bestraft ist, wegen B e t r u g e s  im Rückfall und 
U r k u n d e n f ä l s c h u n g  zu 2 Jahren Zuchthaus 
und den Kaufmann Leo Lenczkowski wegen fort­
gesetzter H e h l e r e i  zu 9 Monaten Gefängnis ver­
urteilt. Der Angeklagte M. betrieb im Frühjahr 
einen ertragreichen Schwindel, indem er bei ver­
schiedenen Geschäftsinhabern erschien und sich hier 
als Beauftragter von Kriegsküchen vorstellte, der 
Messer und Gabeln für die Küche abzuholen den 
Auftrag habe. Um seinen Auftrag glaubhaft zu 
machen, legte er Bestellscheine, die er selbst aus­
gestellt, also gefälscht hatte, vor. Messer, Gabeln 
und Löffel ließ er sich dann immer dutzendweise für 
die Kriegsküche aushändigen. I n  derselben Weise 
erschwindelte er auch zwei Anzüge und einige Unter­
hosen; denn auf seinen Ausweis und seinen Be­
stellschein hin wurde ihm alles in gutem Glauben 
ausgehändigt. Für alle Waren fand er nun mit 
Ausnahme eines Anzuges und einer Unterhose, die 
U.für sich behielt, in dem Mitangeklagten L. einen 
Abnehmer, der ihm die Sachen zu einem Spott­
preise abkaufte. Das Gericht hat als erwiesen an­
gesehen, daß L. mit dem unredlichen Erwerb der 
Sachen seitens des M. gerechnet hat, da er M. von 
früher her als Handelsmann genau kannte. Ja , 
das Gericht ist sogar der Ansicht gewesen, daß Leide 
Angeklagten aufgrund einer vorherigen Verab-

. gemeinschaftliche Sache gemacht haben. 
Wahrend der Angeklagte M. sich bei dem gegen ihn 
ergangenen Urteil beruhigt hat, legte der Ange­
klagte L. gegen das Urteil Revision ein. in der er 
geltend machte, die Feststellungen reichten nicht aus, 
um ihn der Heh erei für überführt erscheinen zu 
lassen. Denn zu Unrecht sei angenommen worden, 
daß er mit einem unredlichen Erwerb der Waren 
durch M. habe rechnen müssen. Da R e i c h s ­
g e r i c h t  verwarf indessen am Dienstag die Revi­
sion als unbegründet, da das Urteil einen Rechts­
irrtum nicht erkennen lasse.

— (T H ö r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Sitzung
vom 20. Dezember. Vorsitzer: Gerichtsassessor
Wollenberg; Schöffen: Buchhalter Sintowski und 
DLerpostassistent Faby. Das Dienstmädchen Vik- 
torra Polinski. zurzeit in Hast. hat sich wegen

ö s t a h l s  in 6 Fällen zu verantworten. Meist 
^  Angeklagte auf Blusen. Kleider usw. 

^  ^  a- der Frau Dr. M.. Frau T.» 
"nd Frau Sch. entwendete. Das Urteil 

Gefängnis, wovon 7 Wochen 
^ Untersuchungshaft als verbüßt erachtet
wurden. - -  Gleichfalls des D i e b s t a h l s  ange­
klagt ist das Dienstmädchen Leokadia Thimm aus 
Culmsee, das rn Thorn Stellung suchte und diese 
Lei Frau Pr. fand. Da es der Beklagten bei An­
tritt der Stellung an allem möglichen mangelte, 
entwendete sie ihrer Dienstherrin eine Bluse und

ein P aa r Strumpfe. Die jugendliche Angeklagte 
ist geständig und verspricht Besserung. Sie unrv 
zu 1 Woche Gefängnis mit Strafaufschub verurteilt.
— Der Besitzer Eugen K. aus Kunkel ist wegen 
B e t r u g e s  und B e l e i d i g u n g  angeklagt- Der 
Angeklagte soll den 78jährigen Besitzer M., für den 
er Holz abfahren sollte, um 10 Mark betrogen und 
außerdem beleidigt haben. Der Zeuge M. ist wegen 
des schlechten Wetters nicht erschienen; sein Sohm 
welcher ihn entschuldigt, kann in der Sache nichts 
bekunden. Der Angeklagte Lestreitet beide Straf­
taten, und da der Gerichtshof sich von seiner Schuld 
nicht überzeugen konnte, erfolgte Freisprechung. — 
Wegen H e h l e r e i  hatte sich die Besttzerfrau 
Valerie Sl. aus Mocker zu verantworten. Der 
Firma Gerson verschwanden in kurzer Zeit aas 
ihren Waggons auf dem Bahnhof Mocker 18 Sack 
Mehl, deren Entwender man in der Person eines 
Soldaten entdeckte, der in der Frühe eines Morgens 
mit einem Sack Mehl auf der Schulter nach Aiocker 
gehend betroffen wurde. Weitere Nachforschungen 
ergaben» daß die Angeklagte von diesem Soldaten 
billig Mehl gekauft hatte, weshalb wegen Hehlerei 
ihre Verurteilung zu 3 Tagen Gefängnis erfolgte.
— Die Eigentümerfrau Martha G., jetzt in Berlin- 
Neukölln, ist wegen D i e b s t a h l s  angeklagt. I n  
ihrem früheren Wohnorte Thornisch Papau wurden 
dre Gebäude einer Nachbarin aus militärischen 
Gründen niedergelegt, und als diese nach Tuchel 
verzog, tauschte sie mit der Angeklagten, die noch 
in Thornisch Papau verblieb, eine Bratpfanne, 
einen Kochtopf und einen Tisch aus. woraus der 
Diebstahl hergeleitet werden soll. Die Angeklagte 
versichert, daß sie nie daran gedacht habe, sich diese 
Sachen auf unredliche Weise anzueignen, und da 
auch der Gerichtshof hier einen Diebstahl nicht für 
vorliegend erachten konnte, wird auf Freisprechung 
erkannt. — Die Kätnerfrau Franziska K. aus 
Siemon erhält wegen A r r e s t b r u c h e s  50 Mark 
Geldstrafe oder 5 Tage Gefängnis. Die Angeklagte 
hat beschlagnahmtes Holz abgefahren. — Die 
Schneiderfrau Iosefa W., die Arbeiterfrau Micha- 
line W. und die Schneiderin Klementine I . ,  sämt­
lich aus Alsxandrowo. sind wegen G r e n z -  
s c h m u g g e l s  angeklagt. Die Angeklagten, die 
vom Erscheinen entbunden waren, haben in der 
kommissarischen Vernehmung ihr Vergehen zuge­
geben. Sie werden zu je 15 Mark Geldstrafe oder 
3 Tagen Gefängnis verurteilt. Die geschmuggelten 
Waren werden eingezogen.

— ( T H ö r n e r  V i e h  ma r k t . )  Auf dem 
heutigen Viehmarkt waren 20. Läufer und 28 Fer­
kel auf getrieben. Gezahlt wurden für Läufer 30 
bis 100 Mark das Stück, für Ferkel 20 bis 35 Mark 
das Paar.

— ( Z w e i  E i n b r u c h s d i e L s t ä h l e )  sind 
gestern verübt worden. Abends zwischen 5 und 
6 Uhr brach ein Dieb in die Wohnung der Frau

„auptmanns Drenkhan. Vromberger 
steraße 37, deren Tür mittelst Nachschlüssels ge­
öffnet wurde. Schreibtisch und Büfett fand man 
erbrochen; was entwendet worden, konnte wegen 
Abwesenheit der Bewohner noch nicht festgestellt 
werden.

— ( Der  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
einen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Pompadour.
— ( Z u g e l a u f e n )  sind ein Schwein (Grenz- 

straße 6) und ein brauner Jagdhund.
Aus dem besetzten Ostgebiet. 19. Dezember. 

(Ehrung des Andenkens des jüngst verstorbenen 
polnischen Dichters Sienkiewicz.) Die neuerbaute 
Brücke Lei P l o z k  erhielt den Namen Sienkiewicz- 
Brücke und der neuerrichtete Stadtpark in Plozk 
den Namen Sienkiewicz-Park.

Briefkasten.
(Veisämttichen Anfragen sind Name Stand und Adresse 
des FragestellersNeutttch anzugeben. Anonyme Anfragen 

könnne nicht beantwortet werden)
„Gedichte" Ihre Leiden Gedichte eignen sich 

nicht zum Abdruck. Falls Sie das Manuskript 
zurückzuerhalten wünschen, bitten wir um Ihre 
Adresse.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammelstelle Lei Frau Kommerzienrat Dietrich,

Breitestraße 35: Zum Hauptbahnhof: Frl. Marie 
Seltner 10 Mark, F. Duszynski (Jnh. Siudowski) 
1000 Zigaretten, 500 Zigarren; zu Weihnachten: 
Apothekenbesttzer Dr. Auerbach 20 Mark, M. S. 
3 Mark; Frau Oberamtmann Weinschenck-Dom. 
Birkenau 1 Korb Äpfel zur Weihnachtsfeier für die 
Lazarette und 20 Mark zu Weihnachten. ____

Mannigfaltiges.
( D o p p e l M o r d ? )  Am Mittwoch früh 7 Uhr 

sind in der Nähe K ö l n s  zwei Leichen, ein Mann 
von 35 bis 40 Jahren und ein Knabe von 12 bis 
14 Jahren mit durchschnittenen Hälsen aufgefun­
den worden. In  der Nahe lag ein großes Hack­
messer. Vom Täter fehlt bisher jede Spur.

( D o p p e l m o r d . )  I n  die Wohnung des 
Getreidehändlers Sperma in S o b o L k a  b e i  
J u n g b u n z l a u  (Böhmen) drang ein Unbe^ 
kannter ein und schoß die 70 jährige Frau. und 
deren 35 jährige Tochter nieder. Da Hilfe kam, 
flüchtete der Mörder mit seinen Helfershelfern.

( Von e i n e r  L a w i n e  verschüt t e t . )  Aus 
Ke mp Le n  wird vom Montag gemeldet: In  den 
OL e r s t d o r f e r  B e r g e n  wurden Lei einem 
Ausflug auf die SonnenKpse gestern Vormittag 
5 S o l d a t e n  von einer Lawine überrascht. Drei 
von ihnen wurden in die Tiefe gerissen. Aufgebote­
nes Militär schaufelte die Verunglückten, von denen 
z w e i  b e r e i t s  t o t  w a r e n ,  aus.

Letzte Nachrichten.
Kohlennot in Italien.

B e r n ,  20. Dezember. Wie die neue Borsen- 
liste ergibt, sind seit etwa drei Wochen in Genua 
keine Kohlen angekommen. »Perseveranga" schreibt 
dazu: Trotz der englischen Versprechungen fangen 
nunmehr sogar die Kohlenvorrate für die eigentliche 
Kriegsindustrie an knapp zu werden. Das Blatt 
führt den übelstand in erster Linie auf den deutschen 
Unterseebootkrieg zurück, der nicht nur die Kohlen­
zufuhr, sondern auch die Beschaffung von Metall 
gefährdet.

Überschwemmung der Gampagna.
B e r n ,  21. Dezember. „Carriere della Sera* 

zufolge hat der Tiber Lei Rom Hochwasser. Dir 
ganze Campagna vor der Porta Portese und der 
Porta Paolo ist vollständig überschwemmt. Auch 
die Easfabrik steht unter Wasser. Durch umfassende 
Rettungsarbeiten wurden Menschen, Vieh und 
Hausgerät in Sicherheit gebracht.

Englischer Bericht aus Ostafrika.
L o n d o n , 20. Dezember. Amtlicher Bericht des 

Generals Smuts: Die Angriffe in der Nachbarschaft 
von Kibata dauern fort. Starke feindliche Angriffe 
wurden am 15. Dezember abgeschlagen. In  der 
Nacht vom 15. zum 16. Dezember wurden einige 
schwache deutsche Abteilungen, die sich in unseren 
vorgeschobenen Stellungen festgesetzt hatten, end- 
giltig daraus vertrieben. Am 16. Dezember wurde 
ein wichtiger Höhenrücken nordwestlich von Kibata 
erobert. Unsere Flugzeuge machten erfolgreiche 
Bombenangriffe und verursachten ansehnliche Ver­
luste.

Versenkung eines norwegischen Dampfers.
K r i s t i a n i a , 20. Dezember. Das norwegische 

Konsulat in Bordeaux meldet: Der Dampfer
„Prima" von Bergen ist am Sonntag versenkt 
worden. Die Besatzung ist in Bordeaux gelandet.

Bulgarischer Kriegsbericht.
S o f i a ,  2V. Dezember. Südlich vom Ochrida- 

See gewannen unsere und österreichisch-ungarische 
Einheiten Gelände. Um Bitolia Ruhe. Im Eerna- 
Bogen bis zur Struma lebhafteres feindliches Ar­
tilleriefeuer. Lstlich von der Cerna bis zur Struma 
schwaches beiderseitiges Artilleriefeuer. An der 
Struma Artillerietatigkeit und Patrouillen-Unter- 
nehmungen. Der Versuch einer feindlichen Jnfan- 
teriegruppe, zusammen mit Kavallerie gegen 
Tschiflik und Teofig Bey. südlich von Seres. vor­
zurücken, scheiterte. — Rumänische Front: In  der 
Dobrudscha dauert der Vormarsch an. Der Feind 
leistete auf der Linie Balodoj—Demistepe—Alilbey« 
koj-Hemgearka—Turkoia Widerstand. Unsere Ka­
vallerie warf die 3. Kosaken-Kavalleriedivision, die 
am 17. Dezember in der Dobrudscha angekommen 
ist, zurück. Die Kosaken-Divifion erlitt große Der- 
lvste. Man fand unter den getöteten Russen den 
Obersten JoLdoroff. den Befehlshaber eines Kosa- 
ken-Kavallerie-Regiments. — In  der östlichen 
Walachei entwickeln sich die Operationen günstig.

Berlmer Borse.
Bei großer Zurückhaltung eröffnete die DSrse in zumteil 

niedrigeren Kursen, so namentlich für Rüstungswerke und 
Schiffahrtsaktien. Im  Verlaufe wurde die Stimmung fester, 
ohne daß jedoch die Umsätze einen größeren Umfang annah. 
men. Nur Bergwerksaktien und insbesondere Phönix gewan- 
neu Kursbesserungen. Ferner waren Braunkohlenaktien mehr 
beachtet. Der Anleihemarkt blieb bei behaupteten Kursen ruhig. 
I n  3.proientigen deutschen Anleihen entwickelte sich zeitweilig 
etwas besseres GeschLst.

A m s t e r d a m  20. Dezember. Wechsel auf Berlin 41.00, 
Wien 2S.8S, Schweiz 49.05. Kopenhagen 67,00. Stockholm 
7l,8S. Newyork 245,00, London 14,68'l> Paris 42,10. Still, 
amerikanische Werte uneinheitlich.

A m s t e r d a m .  20. Dezember. RübSl loko 74' per Januar 
Leinöl loko 6l ' 4. „er Januar 60» v  per Februar 62's^ prr 

MSrz 61. per Febr.-Marz 64ss,. — Santos-Kaffee per D e. 
zember 58. ________________

Notierung der Devifen-Kurse an der Berliner Börse.
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 Fl.)
Dänemark (l09  Kronen) 
Schweden (t00 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Ssterreich-Ungarn (100 Kr.) 
Bulgarien (100 Leva)

a. 20. Dezember o. 1 9 .Dezember
Geld 
S.62 
238". 
163 
17l°>. 
165' 4 
!16'I, 
63.95 
79' ,

Brief 
5.64 
2Z91!4 
163' ,  
172'»4 
165<  
N7's 
64.05 
80",

Geld
5.62
238-'.
163
1?1»l4
165'- 4 
116"» 
63,95 
79'I,

Brief 
5.64 
239'l. 
163't, 
172 l. 
1 6 5 - 4  
117", 
64.05 
80'!.

M alsrM ude  der W t M I .  Krähe und stehe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m P e g e l

Weichsel bei Thorn
rschau . . . 

Chwalowiee . . 
Zakroczyn. . .

B rahe  bei Dromberg u.'.Pegel '.
Netze bei Tzarnikau

2l.
20.

1.37
1.83

Tag

«-»"UM.. A S S V
L ' . ' , ->->»
L u f t t e m p e r a t u r :  — 6 Grad Lehms.

^  Dom N.^umg^ns 2?. morgens höchste Temperatur: 
— 2 Grad Celsius, niedrigste — 6 Grad Celsius.______

We t t e r a ns a ge .
tMMellnttg des Wetterdienstes m Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 22. Dezember. 
Wolkig, kalt. aufheiternd. Frost. __________________

Standesamt Thorn.
Dom 10. Dezember bis einlchl. 16 Dezember 19 t6 sind gemeldet: 

Geburten: 11 Knaben, davon 1 unehel.
3 Mädchen. » - -  »

Aufgebote: 1 hiesiges. 2 auswärtige.
Eheschlietzungeu: Zwei.
Sterbefälle: I.Arveiter Johann Wadmskl 68 

2. Bauunternehmer und Hausbesitzer-Witwe Antonie Rösler 
«eb. Bondzinski 76' ü , Jahre. 3. Erich Seidel 1's, Monate. 
4. Unteroffizier, Abiturient Wilhelm Filter 2 0 ^  Jahre. 5. Ka» 
nouier. Schriftsetzer Adolf Abraham 45" i„  Jahre 6. Unter, 
oifizier. Schlosser Boleslaw  Kuczerski 24 Jahre. 7. Dizefeld» 
wedel Lonrad Guse 2 8 ^  Jahre. 8. Wiegemeister.Witwe Otti« 
Ne Brüggemann geb. Kelm 71"!. Jahre 9. früherer Kaufmann 
zuletzt Arbeiter Emil Sturm 5 6 - ,  Jahre. 10. Bizefeldwebel 
und Obermeisterfrau Marie Dümler geb. Winter 51" ^  Jahre. 
1l. Arbeiterwitwe Amalie Freder geb. Dey, Schuldienerin 
58 'l, Jahre. 12. Apolhekenbesitzer-Witwe Mathilde Koffak geb. 
Wallanschewski 81'I» Jahre. 13. Weichensteller-Witwe ^ulie 
Wald geb. Schwarz 83'ssr, Jahre.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 22. Dezember 1916.

AWSdtischr evcmgel. Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsgebets 
sndacht. Pfarrer Iacodi. ,



Am 18. d. M ts., früh 5 Uhr, verstarb nach 
kurzer, schwerer Krankheit unser langjähriges M it ­
glied, der

Stellmachermeister

L o r v l lL  k L N Z L K
aus Podgorz, im A lter von 68 Jahren.

Der Verstorbene war ein eifriges M itg lied  und 
Förderer der Interessen der Innung.

W ir werden sein Andenken stets in  Ehren halten.

Thorn den 21. Dezember 1916.

Die freie Stellmacher-, Böttcher- und 
Korbmacher-Znrmng zu Thorn.

Für die uns erwiesene Teilnahme beim H in ­
scheiden unserer geliebten M utter sagt herzlichsten 
Dank

Thorn, Dezember 1916

Fam ilie

Für die vielen Beweise herz­
licher Teilnahme bei dem Hin­
scheiden unseres lieben Vaters, 
sowie für die reichen Kranzspenden 
sagen w ir Allen.,herzlichen Dank.

Geschwister Koss.

llsuigl. 
p reich. WMassen-

lotterte.
Zu der am 9. und L0. Januar 1917 

stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 
235. Lotterie sind

!t
t! t 
ir

t
4 . 8 Lose

40 20 1̂0 :> Markzu
zu haben.

königl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke W ilhelms­

platz, Fernsvrecher 842.

Lellr I r in  k t r i n f v i '  v< rir

S s r a Ä L t tL
in Zrösseien I^artieu, Lovvie von

aNsu R!ss- 
uuS Erao-

S L L tS U
2N äen 568tA686t2t6N Hö6Ü8tp1'6l86N nnck 

bitte uin beinnLteite ^n§ebote. 
De2!lb1unA ertötet ^er Lninine bei 

Ilebernabine (1er ^Vaie.

8 .8 orstü>M!rj,?!!M
AxerialZeLebritt in laucl^v. 8äwereien, 
, T6^iün6et 1885.

vrog jst,
eben ausgekernt,

sttA S »W  VM 1.1.17.
Gest. Angebote unter L .  2 3 1 1  an 

die Geschäftsstelle der „Presse"..

ZjUMWftlleZl
stellt sofort ein.

k m ! l  -stzrl!8a!em, M lM
Thorn, Vrombergerstr. 20.

MSMk
bei hohem Lohn stellt sofort ein

M .  L a r l S l .
Zu melden bei Polier D ip1«n8 lLZ , 

Munitionsbarackenlager, Schießplatz.

M M m U
Zuverlässig, für 1. Januar gesucht. 

G ic Ir lrL , ,  L  N irdelsabrik,
Lindenstraße 31.

2 Lehrlinge
von sofort oder 1. Januar gesucht.
^  M nA O  < irrr-,8 8 ,

— Cbemikmiren — Farben
Stubenmädchen. Land- 

^ Mädchen für Güter.
Landwirtin, Mädchen 

^  ? 7  ̂  ^ für alles f Stadt Th orn.
l 1^ ULLlsi,'LA^I»8^ »,

gewsrbsmnßige S tsttenvernttttle rln , 
Thorn. Neustädt. Markt 18.

stellt bei freier Station und Wohnung 
sofort ein

V ö l r u r k S l Ä I ,
Gatt-tt.Möbeltischlerei m K ra jtbetrieb. 

C u lm s e e .

von sofort gesucht.

ß Z ß M S D ' L V M Q S T -

Lanfburschsn
sucht »5. 1lL<r4

___Bttchhaudlttttg. Heiligegeiststr. 16.

Vnchhalterin,
die flott stenographiert und Maschine 
schreibt, in dauernde Stellung gesucht.

Schriftliche Angebote mit Gehaltn 
forderung und Zeugnisabschriften an

____Kroueuwerk, Thor«.

wird zum 1. 1. 17 gesucht.
Rechtsamvalt

» .  K t - ^ L s n k is w io ? ,
_____ _____ Culmerstraße 12.

Suche zum Antritt per 1 Januar 1917 
eine gewandte, branchekundige

NndüfkliL
Nur schriftliche Gesuche unter Beb 

sügung von Photographie und Zeugnis­
abschriften und Angabe der Gehalts- 
ansprüche erbittet

Ersenbaudluttg.
Suche von sofort eine lüchtige

Flukwai'leli'au.
Dentist L^rs^lKZzZ, Breitestr. 6.

fW MZKr M «
für den ganzen Tag kann sich sofort 
melden. r8kL» l8 lL l,

___ Culmer Chaussee 91.

lW «üeri»»t.«tttzkil
Zeucht. Meldungen

Karlstraße 11. 1 Treppe, links.

Alchvariemädcheit
zum I. I .  17 qesucht.
,___________ Allstädtischer Markt 33. 2.

Anfwartemädchen
sofort gesucht. Klosterstraße 20, 2, rechts.

Nk!!! 8m W ,
36 Morg. groß. mit lebendem und totem 
Inventar, günstig gelegen, von Bahnhof 
und Stadt 4 und 8 Irrn entfernt, w ill 
ich sogleich preiswert verkaufen.

^  ^ s r A l r o ^ v s I r L ,
___ Nisünpitz bei Heirnsoot.

Zu verkaufen:
1 feldgrauer Anzug,
1 feldgrauer Mantel,
1 Zahlmeister - Friedensrock.

M . L L 6 H i» 8 ilL i. Mellienstraße 92.
2 gnterhaltene

Cxtra-Waffsnröcke
(Artl. 11) zu verkaufen.

Schneidermeister G e lttL E e L 't, 
Iakobsstraße 17, 4.

Attibüikslijiiit,
Marke „Torpedo", preiswert zu verknusen.

Max Vrov

ss K IM  Karten. H
8  ------------  D
s- Die Geburt eines gesunden B

« Töchterchen ^
D  zeigen ergebenst an 

E  O b e r le h re r  v r .  H  is e d n s i r s l r i ,  z. Z t.  im  Felde, D
D  und F r a u  Z lk U -F a re le , geb. I l lx n e r .  H
B  T h o rn  den 20. Dezember 1916. E

Vaterländischer Hilfsdienst!
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung, gemäß 
8 7, Abs. 2 des Gesetzes für den Vaterländischen Hilfsdienst.

Hierzu gibt das stellv. Generalkommando bekannt: Hilfsdienst­
pflichtige Personen nachstehend bezeichneter Berufe werden bei 
militärischen Dienststellen, welche den unten aufgeführten Gou­
vernements, Kommandanturen und Generalkommandos unterstellt 
sind, sofort angestellt.

I n  den Garnisonen Danzig, Eraudenz, Thorn, Stolp, Pr. 
Stargard, Culm, BüLow, Marienburg, Schwetz, Konitz, Marien- 
werder, Czersk, Dirschau, Tuche!, Strasburg, Berent, Schlawe, 
Lanenburg, Mewe, Hawmerstein werden sofort eingestellt: Schreiber 
(Gerichtsschreiber, Kanzleischreiber), Ordonnanzen, Geschästszimmer- 
personal, Burschen, Pferdepfleger, Küchenpprsonal, Bäcker, Fleischer, 
Schuhmacher, Schneider, Schmiede, Mechaniker, Waffenmeister, 
Büchsenmacher, Schlosser, Tischler, Sattler, Heizer, Kammerarbeiter, 
Kutscher, Transportarbeiter, Krankenwärter, Anfsichtspersonal in La­
zaretten und Magazinen, Personal in Wäschereien, Fernsprech- 
personal.

I n  Danzig, Graudenz, Stolp, Schwetz und Cu!m werden zum 
Wachdienst geeignete Personen eingestellt, die gedient haben und 
möglichst Mitglieder von Kriegervereinen rc. sind.

Juristen finden Besänftigung in Danzig, Graudenz und Thorn, 
Vautechniker, Elektrotechniker, Monteure, Zeichner, Installateure, 
Drucker in Danzig, Thorn, Graudenz und Marienburg, mit der 
Buchführung vertraute Kaufleute in Danzig, Marienburg und 
Thorn. Feuerwehrleute werden in Danzig und Thorn, Kraftwagen- 
führer in Danz'g, Thorn und Graudenz eingestellt. Die Kom­
mandantur Marienburg hat B .darf an einer größeren Zahl A r­
mierungsarbeiter.

Hilfsdienstpflichtige, welche den aufgeführten Bedingungen 
entsprechen, werden hierdurch aufgefordert, sich freiwillig unter 
Vorlage entwaige.r Zeugnisse per sönlich oder schriftlich bei den oben 
angeführten Gouvernements, Kommandanturen oder Garnison­
kommandos zu melden.

Die Eutlöhnung der Hilfsdienstpflichtigen erfolgt vorläufig 
aufgrund freier Arbeitsverträge nach den ortsüblichen Sätzen. 
Bestehende Arbeitsverträge können nur rechtmäßig gelöst werden. 
Personen, die sich bereits in festen Stellungen bei kriegswirtlchaft- 
licheu Betrieben, öffentlicher oder privater Art, sowie in der Land­
wirtschaft befinden, kommen nicht insrage.

Auf besonderen Wunsch können unter Berücksichtigung bei der 
Lohnfestsetzung unverheiratete Hilfsdienstpflichtige in Kasernen unter­
gebracht werden, wenn die östlichen Verhältnisse es gestatten. Eine 
Verpflegung von feiten der Militärbehörde findet nicht statt. Weitere 
Auskunft erteilen die betreffenden Dienststellen.

Der kommandierende General.
gez.: W LSLiSr», Generalleutnant.

Die offenen Verkaufsstellen
sind

Donnerstag den 21. Dezember, 
Freitag „ 22.
Sonnabend „ 23.

bis 8 Uhr und 
Sonntag den 24. Dezember 

bis 7 Uhr abends " N ß  geöffnet.

Mein ASM W I E  e. V.
Unsere LadengeschSfte

werden am

24. Dezember, mittags 2 Uhr, 
geschlossen.

Kastsv Vvv8v. Lsrrmmm Tkomss.
1 W k t l t  M 1 A l W
preiswert zu verkaufen.

Melliensiraße 92.

kin KMeri-Merzirlm
für 14 jähr. passend, und verschiedenes 
billig zu haben.

Culmerstraße 15. im Laden.

Herren-Sachen,
Gamaschen, neu u. Knaberrpaleiot sind 
zu verkaufen. Cnlmerllr. 15. 1, links.

1 gr., eieg. Sopha,'
mit auch ohne Uilibau, 1 Svonspieael 
mir Stufe. 1 Schreibtisch, Vertikow, 
Kleiderschränke zit verkaufen. 
M öbelhdlg. N s ir tn v r ' .  Gerechtestr. 30

Wege,! Einberufung meines Sohnes 
zum Heeresdienst steht

lmWes WOr- md
UMUliMkriszem

preiswert §um Verkalls. Zu erfragerl bei 
W  Schönsee. 1. Ansiedln, g.

iiNsttks!d8r«m«ML
sehr gut erhUten, ausgesuchte Stücke, 
zum Allschaffunsspreis zu verkaufen. 

Zu enr. in der Gerchästsst. der „Presse"

Ilen
zu verkaufen.

Tnchinacherstraße 5, 2. Etg., links

Aue SsArUenSe Kch
hat zum Verkauf

Frau W ir ,  «Är'Lrnr»», Nrchnan,
_______ Post Hosleben. Kr. Briesen.

Fange Kuh,
4 Jahre alt, zu verkaufen.

A. üuelitirs. Culiner Chaussee 73.

),! Innilkii qejncht

MlMWer M W ik
gesucht.

Größe: mitte!. Gest. Angebote unter 
Angabe des Preises an

SemIiMRMriliWNi
erbeten. ^

K M S - W M M
od. Zngstiesel. Nr. 42—43 zu kaufen ges.

Angebote unter 1 I. 2 3 1 3  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" er beten.

W W W  W M l
rnebrere Stücke spielend, zu kaufen gesucht.

Angebote unter 2 3 1 5  an die 
Ge'chästsstette.der „Presse". ______

Wachs m jeder Menge
laust L lN L '«  OlLLLLKG.

rrsnssmeder kok, ^
OTLlrn«i7 O L ra u ssss  83 .

1. und 2. Weihnachtsfeiertag,
4-/- Uhr nachmittags: 4-/- Uhr nachmittags:

Große
Familien-Borftelllmg 

und Konzert,
ausgeführt von M itg liedern der Kapelle des 176 .In f.-R eg ts . 

Ferner:

koiaier's SpeLialitZten- 
una SehsuspielgeseNscvall

Dir.: Frau SoIrLLG i'.
4 Damen. 4 Herren.

Jas brillante Weihmchts-Programm. 
8ede NMM ein W « !

.^ S S S S Z S K S K K K K S S K K L S S S K K S S K S S S K K S K A  

^  Zw ei große Weihnachts-Lebensbilder:

L  MHSkKW! W  W G W M M  z 
z oder: Äs l!tt Mülle l«A!. z
E ^  Skk livkcklk H in « . ^  z 
» oder: Witze WiWtzikll. »

M . a L o u b v 'v -rs Ic !

MIlies KMUMWU
mit Gartenland, Voroit Thorns, zum 1. 
1. 17 zu pachten, od. eine 3- bis 4-Z im - 
merwohrnmg vorn 1. 4. mit Gartenland 
gesucht. Meldung unter 2 3 0 1  au 
die Geschäftsstelle der „Presse".

W er W  W O «
von 2—3 Zimmern ZUM 1. Januar 1917 

Angebote erbitte unter <4. 2 3 0 8  an 
die Geschästsstelle der „Presse".

^ 8 Mes"UMMLr
mit Kochgelegenheit gesucht.

Angebote unter 2 3 1 2  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Suche vorn t. 1. 17 ab

eilt Mb!. Mmr mit illWikk.
Angebote unter 2 3 1 0  au die Ge­

schästsstelle der „Presse".

Leeres Zimmer
mit Küche und Gas vom 1. 1. 17 zu 
mieten gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter M . 
2 3 0 9  an die Geschäftsstelle der „Presse".

M «  W W W
von 6 Zimmern »lud Zubehör mit Warm­
wasserheizung und Vorgarten, event!. 
Pserdestall Brombergerstraße 10, sofort 
zu vermieten.

ki-iod lLi-ursIsm, Baugeschäst,
Thorn, Brombergerstr. 20.

2 WrneW eiWer. ZimtUi
vor, sofort zu vermieten.

Altes Schlot; (Juukerhof),
Zugang von der Blückeustraße.

in ruhigem Hause von sofort zu vermieten. 
Besicht, v. 4—8 Uhr Marieusrr. 9, 2.

d w e i  gut möb!. Z im m er. 1. Erg. 
bald oder später zu vermieten.

efferes. möbliertes Z im m er von 
sofort zu vermieten. Anfragen 

Culmeritr. 22. im Restaurant.
V ° ^

^ mödl. Z im m er, s« p- Eingang, vom 1. 
L 1. 17 zu verm. Seglerftr. 28, 3.
M . Vöz.,t.E .z v.ZOM. GerechLestr.llZ ptr-, 

Elegant möbliertes

UZN- yO W O R M ,
e'.ektr. Licht, Bad, Vurschenjtllbe. Garten, 
sofort zu vermieten. Cuimer Chaussee 6, 
Nähe SLadrtheater, Telephon 2!. 

Slusktlnsc Cukmer Chaussee 1.

Gut M0A. Z4NMM,
mit auch ohne Pension, bei mäßigem 
Preise an Dame vom 1. 1. 19l7 zu ver­
mieten. Bromberger Vorstadt.

Parkstraße 20. 3 T rp , links.
2 Zimmer, Küche, 

„ , Bad, Keller,
zu vernneten. Schuln» aße 18. 2. links.

Schlas^ells für j. Damen sos. 
z. haben. F ?  9ü ' "  '' ttirseb, Vaderitr.22,3.

M it

W l M M t t  I M S
sucht musikliebender Herr (guter Be- 
gleirer) angenehmen. Verkehr, möglichst 
noch Zum Fest.

Gest. Zuschriften unter 2 3 1 4  an 
die Geschästsstelle der „Presse".

Die Ueünugeir am 23. 12. 
and am 24. 12.
fa lle n  atts . " M Z

An, 30. 12. und am 31. 12. 
finde» sie wie gewöhnlich statt.

M s M s r n .

V a d l - U M e r
Donnerstag, 2k. Dezember, 7 V ,A h r:

Das Z M m N e rw a m .
Freitag den 22. Dezember, 7 V2 U h r:

vie ftellermZuz.
Sonnabend, 23. Dezember, 3 Ahrr

Zu ermäffigteu Prei'eu!

9er gerttelette Nater.
Sonntag den 24. Dezember, 3 A h rr

Zu ermäßigten Preisen!

8er gesllekette M e r .
WsÄliZrLe WZHmmg

in der Brombergcrnr., 3 Zimmer, Küche. 
Bad zu alleini «er Benutz. zu vermieten. 

Zu erfr. ii» der Geschästsst. d. „Presse^

Weih rm chtsMN» sch!
Zwei junge, vermögende Danren.Waisen,

wü,rschsn die Bekauuschast besserer Herren. 
Spätere Hs!rat nicht ausgeschl. Llnonym 
zwecklos. Gest. Zuschriften mit B ild u. N .  
2 3 l-5  au die Geichäftsstelle der „Presse^.

W»zeZ KlrrtemöMllie
m it AuhaU versorerr von Wachmann, 
Brückenstr.. Breitestr. bis Dorsch.

Abzugeben »gegen Belohnung in der 
Geschäftsstelle' der „Presse".

Verloren
Monlag abends ein weißer Kmdevuiuff. 

Geg n Belohnung abzugeben bei
. N̂ eun. Markt 16117. 

- M K l I  " ^Kleiner, weißer 
G M M U  Pude! entlaufen

Mulwom früh Gegen Be. 
/ E. ? I  lohnuugabzugeben Bergstr.

55 oder (!Lt6^.Lnu«edvU.

W ^ M A ß l lU  Wlilii.
auf den N-me» .Fissi' hörend. ,«<. 
Itittserr. Gegen Belohnung abzugeben 

Meltienslr. 112 m 1 T r., l.
Der vorliegender Nr. dieser 

Zeitung ist ein ^üm rrs  zr;x
Spende tt ir  d üHche Soldaten!,eime 
an der F ro n t — Ehrennorfitz: Frau Gene- 
ralfeldmorschall von.Hiudenburg — mit 
Zahlkarte beigefügt. Die eine Seite des 
Ausrufs schmückt das Porträt des Ge- 
neralfeldmarschatts von Hmdenbmg. ^

LüHticher Uaienüer.

;
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Die prelle.
(Zweites Blatt.)

Die Friedensfrage.
Berliner Preßstimmen 

Zur ArltwoLt Lloyd Georges.
Wofür verlangt Lloyd George Genugtuung, 

fragt die „Boss. ZLg.". Er sagt, in erster Linie für 
den Brucy der Neutralität Belgiens, wodurch ja 
England zu in Eintritt in den Krieg gezwungen 
A . Wenn die Welt nicht geschickt vom Äeuterschen 
-ouro mit Hilfe der englischen RegierungsMänner 
tu ern undurchdringliches Lügennetz verstrickt sei, so 
mussten die anderen Länder längst, daß die Ver- 
letzung der belgischen Neutralität von den Eng­
ländern längst geplant und von den Franzosen tat- 
Achlich ausgeführt worden sei. bevor wir in Bel­
gien einmarschierten. — Der „Berl. Lokalcmz." 
bemerkt: Man sucht vergeblich in der Geschichte nach 
einem tollkühnen Eroberer, der einem zu Boden 
liegenden Gegner Friedensbedingungen auferlegt 
Hat, wie sie der englische Premierminister den sieg­
haften Mittelmächten anbietet. Während die letz­
teren. deren Armeen weite Gebiete des Gegners 
besetzt halten, einen energischen Schritt in der Rich­
tung des Friedens unternommen haben, führt der 
englische Premier die Welt noch tiefer in den Krieg 
hinein. Er weigert sich nicht nur, an dem Frie­
denstisch zu sitzen, er besteigt mit kühler Mine den 
Richterstuhl. Die Erklärungen Lloyd Georges ver­
folgen Hauptsächlich den Zweck, im britischen I n ­
land und im neutralen Auslande Eindruck zu 
machen. Von uns kann niemand verlangen, daß 
wir als Voraussetzung zur Eröffnung von Verhand-. 
lungen Friedensbedingungen als diskutabel oder 
annehmbar ansehen, wie sie Lloyd George verlangt.
— Am „Vorwärts" heißt es zu Lloyd George wah­
ren Gründen: Je  genauer man Hinsicht, desto deut­
licher erkennt man, daß der Mangel an detailierten 
Friedensbedingungen nur ein Vorwand für die 
Ablehnung des deutschen Friedensangebotes ist, 
während rhre inneren Gründe auf ganz anderen: 
Gebiete liegen. Nur wenn Deutschland von vorn­
herein die englischen Bedingungen schluckt, will 
Lloyd George gnädig mit uns verhandeln. Ist 
denn das überhaupt noch verhandeln? Lloyd Ge­
orges Haltung gegen Deutschland ist genau die 
gleiche, als wMn die Unternehmer mit dem „Herr 
im Hause"-<5^andpuUkt zu den streikenden Arbei­
tern sagen: Die einzige Bedingung, über die wir 
verhandeln, ist die bedingungslose Wiederaufnahme 
der Arbeit. Auch in der sözialdemokraLischen Ar­
beitsgemeinschaft erwartet oder verlangt kein Ein­
ziger, daß die Regierung vor die Welt tritt mit 
der Erklärung, w:r bitten um Frieden, verzichten 
nicht nur ausdrücklich auf jede Annektion, sondern 
sind auch bereit, unsere Gegner mit Geld und Ge­
biet zu entschädigen sowie jede etwa sonst aufer­
legte Strafe demütig und gehorsam zu tragen.

Die Wiener Blätter
heben hervor, daß nach den nunmehr bekannt ge­
wordenen Äußerungen der Staatsmänner der En­
tente mit der Ablehnung des Friedensangebots des 
Vierbundes zu rechnen ist. Nach den gestrigen 
Worten des ehemaligen Friedensapostels Lloyd 
George erscheint dem „FremdenblaLL" die Fortfiih- 
rung des furchtbaren Weltkrieges als beinahe un­
vermeidlich. Lloyd George scheint die Schuld, den 
Krieg leichtfertig zu verlängern, geringer einzu­
schätzen, als die Schuld, den Krieg zu beenden, be­
vor das ins Auge gefaßte Ziel erreicht sei, und 
dieses Ziel bezeichnete der englische Premier 
gestern mit dem düstern Wort: Genugtuung. Lloyd 
George verlangt Genugtuung offenbar dafür, daß 
der Vierbund es wagte, sich gegen den Angriff 
einer Welt von Feinden, die unter dem Kommando 
Englands stehen, zur Wehr zu setzen. Wenn es 
noch eines Beweises bedurft hätte, auf welcher 
Seite die Urheber des Weltkrieges zu suchen sind, 
so kann heute wohl kein Zweifel mehr darüber 
sein, daß klar zu Tage liegt, wer die Möglichkeit 
bes Friedens von sich weist, wer die Fortsetzung 
^es Kampfes fordert, ^ a s  B latt weist sodann auf 
den Unterschied zwischen den Erklärungen Lloyd 
Georges und Sonninos hrn. welcher sehr vorsichtig 
sprach und dessen Worte nicht wie eine Ablehnung 
klangen und betont, die Antwort der Entente 
wird zweifellos den Geist Lloyd Georges atmen.
— Die „Neue Freie Presse" stellt fest, daß die M it­
telmächte keine Genugtuung M geben haben und

sich keiner zu unterwerfen haben und daß das Ver­
langen nach Genugtuung Übermut wäre und d ^  
Verleugnung der offenkundigen, durch den Krieg 
geschaffenen Tatsachen wäre. Das B latt betont, 
Lloyd George mußte so sprechen, da er als Ver­
treter der Kriegsparteien zum erstenmal sich dem 
Hause in der Würde eines Premierministers vor­
stellte. und die Rede, in welche sich die Besorgnis 
der Entente zeigt, durch die Note unter Druck ge­
setzt zu werden, läßt noch immer die Möglichkeit 
offen, daß die Frage an die Mittelmächte gerichtet 
wird, welche Vorschläge sie zu machen haben. Die 
Erklärungen des italienischen Ministers rechtferti­
gen diese Vermutung.

Die Zustimmung der englischen Presse.
Wie das „Allgemeen Handelsblad" aus London 

erfährt, schreibt „Times"": Lloyd George habe die 
Gedanken und Wünsche der Nation ausgesprochen 
und ein Programm entwickelt, das zweifellos von 
allen Seiten kräftige Unterstützung finden werde. 
— „Morningpost" sagt: Das englische Volk ist 
immer für die Regierung gewesen, die wirklich 
regiert, und es wird gern den Anordnungen Folge 
leisten, solange Grund zur Annahme besteht, daß 
diejenigen, die die Beföhle erteilen, für ihre Sache 
auch wirklich einstehen. Auch die anderen Blätter 
äußern ihre Befriedigung über die Rede des Pre­
mierministers und erklären sich mit der Antwort 
auf den deutschen Friedensvorschlag und mit der 
Kriegspolitik der Regierung im eigenen Lande 
einverstanden.

Englische FriedensweLLen.
Lloyds Versicheriungsgesellschaft schloß am M itt­

woch Versicherungswetten ab für einen Friedens­
schluß bis Ende Jun i mit 20 Prozent zu 100. Da­
gegen wurden für eine Friedenskonferenz keine 
Wetten angenommen, was für ein gutes Symtom 
angesehen wird, da die Lloyds Versicherungsgesell­
schaft immer vorzüglich unterrichtet ist.

Neutrale Preßstimmen.
„Nieuwe Rotterdamsche Courant" schreibt zur 

Rede Lloyd Georges: Die Note der Entente wird 
die Antwort auf den deutschen Friedensvorschlag 
geben müssen; in was für einem Gewände-sie auch 
immer erscheinen wird, sie wird einen Kern ent­
halten müssen, der die Antwort gibt. Die Entente 
wird vielleicht ihrer Note, um Deutschland keinen 
diplomatischen Sieg erringen zu lassen, eine solche 
Form geben, daß die Antwort Deutschlands nur 
eine Weigerung sein kann. Solange das aber noch 
nicht sicher ist, bleibt immer noch ein kleiner Funke 
von Hoffnung. — „MaasSode" schreibt: Die Tür 
wurde nicht ohne weiteres zugeworfen, sondern es 
bleibt noch ein Spalt offen. Es fragt sich aber, ob 
die Mittelmächte durch einen Spalt werden ver­
handeln wollen und ob sie nicht erwartet haben, 
durch eine offene Tür eintreten zu können.

Das Stockholmer B latt „Dagens Nyheter" 
stellt feist, daß die Friedensiniative Deutschlands 
der erste Schritt auf dem Wege zum Frieden sei, 
auf dem die Entente nicht ohne weiteres eine ab­
schlägige Antwort geben könne. Der Schritt muß 
zu einem Gegengebot führen. Die nov possu- 
rnnL-Stimmen werden wohl wissen, es sei nicht 
ihr Wort. das Ordnung in das Chaos und Ruhe 
über die Welt bringen werde.

politische Tagesschaii.
Kaiser Karl

empfing Mittwoch M ittag den Apostolischen 
Nuntius Erzbischof Valfre di Bonzo in der Hof­
burg in besonderer Audienz.

Kein Kabinett Spitzmüller in Österreich.
W. T.-B. meldet aus W ien: I n  Berücksich­

tigung der politischen Eesamtlage hat der Ge­
ll eimrat Dr. von Spitzmüller den ihm erteilten 
Auftrag Mr Bildung de Kabinetts in die Hände 
des Kaisers zurückgelegt. Wie wir erfahren, hat 
der hierauf mit der Kabinettsbildung betraute 
Ackerbauminister Graf Clam-Martinitz die An­

träge hinsichtlich des neuen Ministeriums dem 
Kaiser bereits unterbreitet. — Wie verlautet, 
wird das neue Kabinett wie folgt zusammenge­
setzt sein: Präsident und Leitung des Ackerbau- 
ministeriums Graf Clam-Martinitz, Minister 
des Innern Freiherr von Handel, Handelsmi­
nisterium Dr. Urban, Arbeitsminister Freiherr 
von Tenke, Kultus rmd Unterricht Freiherr von 
Hussarek, Münister für Galizien Dr. Vobrzinsky, 
Landesverteidigung Freiherr von Gorgi, Finanz- 
minister Dr. von Spitzmüller, Justizminister 
Freiherr von Schenk, Eisenbahnminister Frei­
herr von Förster, Minister ohne Portefeuille Dr. 
Bärnreither.

Zur Bildung des Kabinetts Clam-Martinitz 
wird in der „Voss. Ztg" gesagt: So wenig Spitz­
müllers Name politisch etwas zu bedeuten hatte, 
so hochbrdeutsam klingt der des Grafen Clam- 
Martinitz. Man keimt ihn als einen energischen 
Hocharistrokraten, der ein starkes Österreich will 
und als Gegenspieler der Ungarn, als Förderer 
der Südslawen und vor allem als Förderer des 
Trialism us gilt. Ob das neue Regime einen 
Kurswechsel anstrebt oder ob man darauf schlie­
ßen kann, daß sich kein anderer tatkräftiger 
Mann fand, der zugleich dem Monarchen ange­
nehm war, muß abgewartet werden.

Der „Lok.-Anz." sagt, wenn vor kurzem noch 
die Befürchtung erweckt werden konnte, Clam- 
Martinitz sei der deutschen Sache nicht günstig 
gesinnt, so stehe dem gegenüber die Tatsache der 
Ernennung zweier Minister, die seit Jahrzehn­
ten das deutsche Interesse in Böhmen vertreten 
haben.

Im  ungarischen Abgeordnetenhaus 
wurden am Mittwoch die Anträge des Grafen 
Tisza betreffend die Verfügungen zur Vornahme 
der Krönung angenommen. Darauf erfolgte die 
Wahl des Ministerpräsidenten Grafen Tisza zu 
dem mit der Vornahme der Krönung betrauten 
Paladin-Stellvertreter mit 210 gegen 103 S tim ­
men.

Die Frage des freien Botschaftergeleits.
Der „Pest-er Lloyd" meldet aus Wien: Die 

Gewährung freien Geleits für den österreichisch- 
ungarischen Botschafter Grafen Tarnowsli von 
englischer Seite bedeutet noch leine vollkommene 
Erledigung dieser Angelegenheit. Bekanntlich 
hat sich die amerikanische Regierung an England 
und Frankreich wegen des freien Geleites ge­
wandt. Es muß abgewartet werden, ob auch die 
französische Regierung ihrerseits das freie Ge­
leit gewährt. Außerdedm mutz auch die Frage 
anderer als blos auf die Person des Botschafters 
bezüglicher Sicherheiten ins Reine gebracht 
werden.

Ita lien s Kriegskosten.
Der römische „Avanti" beschäftigt sich mit 

dem Finanzbericht Carcamos nud äußert, Car- 
cano habe gesagt, daß vom 1. J u li 1915 bis zum 
30. Juni 1916 Ita lien  7 1 / 2  Milliarden für den 
Krieg ausgegeben habe. Dieser Summe müßten 
drei Milliarden für die Kriegsvorbereitung und 
mehr als eine Milliarde für die Kriegskosten im 
M ai und Juni 1915 hinzugefügt werden. Seit 
1. Ju li bis zum 20. November habe Ita lien  nach 
den Angaben Carcanos weiter 8 Milliarden 
982 Millionen ausgegeben. Die militärischen 
Kriegskosten Ita lien s beliefen sich also auf rund 
zwanzig Milliarden. Nicht Inbegriffen seien

in dieser Summe die indirekten Kriegskosten, 
wie der Verlust bei der Einfuhr von Getreide, 
Kohle usw.

Die Transport- und Lebensmittelkrise in 
Frankreich.

Ein Leitartikel im „Matin" behandelt die 
unglaublichen Zustände im Hasen von Lä P al-  
lice. Der Korrespondent des „Matin" behauptet, 
daß durchschnittlich 35 bis 40 Prozent aller aus­
geschifften Waren verdürben, da nicht gegen die 
übe-füllung des Hafens vorgegangen würde. 
Erst kürzlich habe man 500 Tonnen Reis ins 
Meer werfen müssen. Zur Lebensmittellrisis 
in Draguignan -schreibt „Matin": Die Molkerei» 
besitzer müssen infolge der Reqvirierung der 
Futtervorräte durch die Militärbehörden die 
Milchkühe zum Schlachten verkaufen. Eüu Pro­
testkomitee verlangt die sofortrge Überlassung 
von 60 000 Zentnern Heu, da die Stadt sonst 
ohne Milch sein würde. In  Charlons sur Saone 
genügt die Milch nicht einmal für die M ilitär- 
lazarette. Die Hausfrauen benachrichtigten die 
Stadtverwaltung, daß die Milchvorräte für Kin­
der und Kranke nicht annähernd ausreichten. 
I n  GrenoSle gibt es keine Butter mehr. I n  Tülle 
wurde die Errichtung städtischer Lebensmittel- 
depots beschlossc-n. I n  Calais sind ZuSerkarien 
eingeführt worden.

Veränderungen im englischen diplomatischen 
Korps

Nach ebner Meldung der „Nowose Wremja' 
stehen im englisschen diplomatischen Korps wich­
tige Veränderungen zu erwarten, welche mit.dsn 
Veränderungen im MMsterium in Zusammen­
hang gebracht werden.

Botschafter Eerard auf der Rückreise.
Der amerikanische Botschafter Gerard traf 

am Dienstag mit seiner Gemahlin auf dem dä­
nischen Amerikadampfer „Frederik VIII." aus 
Newyork in Kopenhagen ein. Er wurde vom 
amerikanischen Gesandten Mauria F. Egan im 
Hasen empfangen. Am Mittwoch wollte Eerard 
einer Einladung des deutschen Gesandten Grasen 
Vrockdorfs-Rantzau zur Tafel folgen. D ie Ab­
reise nach Berlin erfolgte am Donnerstag Vor­
mittag.
Zur Beendigung des spanischen Generalstreiks.

„Echo de Paris" meldet, der spanische Gene­
ralstreik sei ohne nennenswerte Zwischenfälle 
verlausen, die Arbeit am Dienstag wieder auf­
genommen worden.

Eine Unterredung mit Carp.
Der Bukarefter Korrespondent des »Pesti 

Hirlap" wurde von Peter Carp in Bukarest in 
seiner V illa empfangen. Auf die Frage, ob viel« 
Politiker in Bukarest blieben, da, wie verlautet, 
der deutschfreundliche Flügel der konservativem 
Partei nicht mit den übrigen flüchtete, antwor­
tete Carp: „Ich weiß es nicht. Seit dem ich mit 
den Konservativen gebrochen habe, weiß ich we­
nig über sie." Inzwischen trat ein anderer be­
kannter rumänischer Politiker ins Zimmer. Auf 
die Frage des Korrespondenten, ob Carp im denk­
würdigen Kronrat tatsächlich erklärte, daß er die 
Niederlage seines Vaterlandes wünsche, machte 
Carp eine Geste, damit anzeigend, daß dies schon 
Politik sei. Carp hatt« gleich zu Anfang erklärt, 
daß ex nicht über Politik sprechen wolle. Der an­
dere Politiker antwortet« statt seiner: ,D>ies ist

Wie das Lied „Stille Nacht, heilige 
Nacht" entstand.

--------- - (Nachdruck verboten.)
Von wieviel Menschen und in wieviel Sprachen 

Las innigschöne Weihnachtslied alljährlich gesungen 
wird, kann man sich kaum vorstellen. Es gibt heute 
keinen Erdteil, keine christliche Mission von: höchsten 
Norden bis in sie glühendsten Tropengegenden, wo 
das Lied nicht Eingang gefunden; es gibt keine 
Stilisierte Sprache auf unserem Erdball, die sich 
aicht eine Übersetzung des Liedes zu eigen gemacht 
hatte. Allein, wie es bei allen echten Volksliedern 
geht: vom Dichter und Komponisten des Liedes 
weiß man in der Allgemeinheit so gut wie nichts. 
Und doch verdienen sie unser dankbares Gedenken 
vielleicht in höherem Maße, als mancher unserer 
gefeierten Modekomponisten.

Die Beiden, denen dieses schöne Stück Volks­
poesie zu verdanken ist, sind Kinder Lsterreichs, und 
zwar stammt der Komponist des Liedes, F r a n z  
T a v e r  G r u b e r ,  aus dem österreichischen Jnn- 
viertel, wo er, wie der „Jnnviertler Heimats­
kalender ' meldet, als Sohn eines Webers im Jahre 
1787 geboren wurde.. Auch er sollte wieder Weber 
werden, aber die Freude an der Musik überwog 
die Lust zum Handwerk. Heimlich nahm der Junge 
nachts berm freundlichen Schullehrer des Dorfes 
KlaVterunterricht. und heimlich machte er daheim

dann seine Fingerübungen an — Holzklötzchen, die 
er sich in Form von Tasten in die Wand seiner 
Kammer geklopft hatte. Doch eines Tages schlug 
seine große Glücksstunde: Der Schullehrer war er­
krankt. und da außer ihm niemand da war, der das 
sonntägliche Orgelspiel in der Kirche besorgen 
konnte, so entschloß sich der damals zwölfjährige 
Franz Gruber, die Orgel zu spielen, und er machte 
denn auch seine Sache so gut, daß sein Vater keinen 
Widerspruch mehr einlegte, als der Franzl ihn nun 
bat, richtigen Musikunterricht nehmen zu dürfen. 
Später konnte er sogar Lehrer werden. Indes auch 
als Lehrer pflegte er die Musik immer weiter, bis 
er schließlich eine Berufung als Stadtpfarrchor- 
regent nach Hallein bei Salzburg erhielt und sich 
nun ganz und gar seiner geliebten Musik widmen 
durfte. Im  Jahre 1833 beendete ein sanfter Tod 
sein frommes Leben.

Als Gruber sein Weihnachtslied schrieb, von 
dein er nicht ahnte, daß ihm einst ein so gewaltiger 
Siegeszug durch die Welt beschieden sein würde, 
war er noch ein kleiner Dorfschu'llehrer in Arnsdorf 
^  balzöurgischen. Eine/von ihm selbst geschriebene 
„Authentische Veranlassung zur Komposition des 
Wechnachtsliedes ..Stille Nacht, heilige Nacht" 
meldet:n folgenden ebenso bescheidenen wie kurzen 
Worten dre Entstehungsgeschichte des Liedes. Es 
war am 24. Dezember des Jahres 1818, als der 
damalige Hilfsprediger Herr J o s e f  M o h r  bei

der neuerrichteten Pfarre St. Nikola in Oberndorf 
dem im Organistendienst vertretenden Franz Gruber 
(damals zugleich auch Schullehrer in Arnsdorf) 
ein Gedicht überbrachte mit dem Ansuchen, eine 
hierauf passende Melodie für zwei Solostimmen 
samt Ehor und .für seine Guitarrebegleitung 
schreiben zu wollen. Letztgenannter überbrachte 
am nämlichen Abend noch diesem musikkundigen 
Geistlichen gemäß Verlangen seine einfache Kom­
position, welche sogleich in der heiligen Nacht mit 
allem Beifall produziert wurde. Herr Josef Mohr, 
als Verfasser dieses Gedichtes und mehrerer geist­
licher Lieder, starb am 4. Dezember 1848 als wür­
diger Vikar zu Wagrain im Pongau.

Das Lied, das am 24. Dezember, so recht in der 
Weihnachtsstimmung, geschrieben wurde, verdankt 
eigentlich nur einem Zufall seine Verbreitung. 
Ein wegen einer Orgelreparatur berufener Orgel­
bauer hörte eines Tages das Lied von Gruber 
spielen und brachte es nach seiner Heimat im Ziller- 
tal in Tirol. Dort gefiel es so gut, daß es von 
einer durch die ganze Welt ziehenden Zillertaler 
Sängergesellschaft alsbald in ihr Programm auf­
genommen wurde. Auf diesem Wege kam die 
„Stille Nacht" im Jahre 1834 auch nach Leipzig, 
wo man die Töne, vorläufig ohne den Namen des 
Komponisten zu kennen und zu nennen, aufschrieb 
und so der weiteren Öffentlichkeit zugänglich machte. 
Die „Entdeckung" des Konrponiften erfolgte erst

1854 auf Veranlassung der königlichen Hofkapelle 
in Berlin, die eine Anfrage imch Salzburg gelangen 
ließ, ob man dort nicht noch das Originalmanuskript 
des ' „von Michael Haydn komponierten Liedes 

Stille Nacht, heilige Nacht" besäße. Da man in 
Salzburg nun schon den Namen des wirklichen 
Komponistei: kannte, wurde den Berlinern ihr 
Irrtum  gleich aufgeklärt und Franz Gruber als 
Komponist des Liedes genannt.

I n  zwei Jahren wird ein volles Jahrhundert 
verflossen sein, seit die Töne des lieblichen LiQes 
zum erstenmale in der kleinen salzburgischen Dorf- 
kirche erklangen. Und es wird gewiß ein sinniges 
kleines Jubiläum, das man diesem von echtem 
deutschen Geiste beseelten frommen Liede Mkommen 
lassen wird.

Deutsche Worte.
Alles in unseren Operationen muß Nerv fern, 

nicht ein ArHenblick darf unausgefüllt, darf taten- 
los bleiben. F r i e d r i c h  der  Große .

Woll'n wir zusammenhalten.
Eim feste Burg, Trutz der Gewalt. 
Verblerben treu die Alten.
Steig', Sonne, schön!
Wirf von den Höh'n 
Nacht, und die mit ihr kamen.
Hinab in Gottes Namen!

E ich en  dorf f .
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kn dieser Form unwahr. Tatsächlich hielt Ex­
zellenz während des Kronrates dem König einen 
Bortrag, in dem er ihn darauf aufmerksam 
machte, daß er die Krone riskiere, und daß die 
Russen für Rumänien eine große Gefahr bedeu­
ten Daraus zog Carp den Schluß, daß er im I n ­
teresse seines Vaterlandes die Niederlage Ruß­
lands wünsche." Auf die Frage, ob man Carp 
während des Krieges internieren wollte, ant­
wortete der andere Politiker: „Dies ist nicht 
wahr. Tatsache ist, daß nach der Kriegserklärung 
ein Flügeladjutant des Königs bei Carp mit 
weitreichenden Vollmachten erschien um,d auch das 
Recht zur Anordnung der Verhaftung hatte." 
Auf die Frage, ob der Haß gegen Ungarn zur 
Kriegserklärung beitrug, erfolgte keine Antwort. 
Auf die Frage, wie es komme, daß trotz angeb­
licher deutscher Sympathie die Kriegserklärung 
erfolgen konnte, wurde geantwortet: „Fragen 
Sie dies nicht einen Rumänen, sondern einen 
Deutschen. Übrigens wurde die Politik hier von 
einigen Personen gemacht, die Masse machte gar- 
nichts. Ebenso wie bei uns wurde in ganz Euro­
pa der Krieg durch die oberen Schichten gemacht. 
Außer England und Deutschland, wo der Krieg 
tiefgehende Ursachen hatte. I n  Frankreich bei­
spielsweise war der Krieg nichts weniger als 
volkstümlich. Welche Absichten Deutschland mit 
Rumänien hat, weiß ich nicht. Sicher ist jedoch, 
daß unser jetziges Parlam ent die Zukunft fest­
stellen wird." Angesichts des Umstandes, daß 
Bukarest vom Verkehr noch abgeschnitten ist, war 
die englische Kabinettskrise umd die Ernennung 
Lloyd Georges, welche der Korrespondent mit­
teilte, eine Neuigkeit. Der andere Politiker sagte 
darauf: „Dieser Mann wird sein Vaterland zu­
grunde richten.« Der Korrespondent schließt, alle 
Hoffnung der Bevölkerung von Bukarest ist jetzt 
in Carp gesetzt.

Heer nn- Hlotte.
Zu Konteradmiralen sind befördert worden:

Kapitän zur See Uthemann und der Flügeladju­
tant Se. Majestät des Kaisers und Königs Kapi­
tän zur See Admiral von Trotha, letzterer unter 
Ernennung zum A dm irals, la suits des Kaisers 
und Königs.

Parlamentarisches.
Die in Verfolg .der Reichstagsbeschlüsse vom 

Reichskanzler berufene Kommission zur Prüfung der 
Verträge über Kriegslieferungen ist am Dienstag 
zu ihrer ersten Sitzung im Reichstage zusammenge­
treten. Aks Vorsitzer der Kommission wies S taats­
sekretär Dr. Helfferich auf die ungeheuer große 
Aufgabe der Kommission hin, welche Verträge über 
Kriegsliofevungen im Werte von vielen M illiar­
den Mark zu prüfen haben werde. Nach dieser An­
sprache einigte sich die Kommission dahin, daß in der 
nächsten am 9. Januar 1917 stattfindenden 
Sitzung zunächst seitens der Einzelverwaltungen 
die maßgebenden Grundsätze für den Abschluß von 
Lieferungsverträgen mitgeteilt werden sollen/ fer­
ner, daß Einzelfälle, die in der Öffentlichkeit zu 
Tadel und Beunruhigung Anlaß gegeben hätten, 
schriftlich von den Kommissionsmitgliedern dem 
Vorsitzer mitzuteilen seien, der sie den zuständigen 
Stellen zur Prüfung des Sachverhalts zustelle, und 
alsdann der Kommission zur Beratung vorlegen 
werde.

Der Vaterländische Hilfsdienst vor dem Aus- 
schuß. Der vom Reichstag aufgrund des Gesetzes 
über den Vaterländischen Hilfsdienst eingesetzte 
logliedrige Ausschuß zur Mitwirkung an der Aus­
führung des Gesetzes tra t am Mittwoch zu seiner 
ersten Sitzung zusammen. Er beriet zwei Bundes- 
Latsverordnungen, welche Ausführungsbestimmun­
gen zum Gesetz über den Vaterländischen Hilfsdienst 
enthalten. Die erste regelt die Tätigkeit der stell­
vertretenden Ausschüsse, die, solange endgiltrge 
Ausschüsse noch nicht gewählt sind, von den einzel­
nen Generalkommandos bestellt werden sollen. 
Die zweite Verordnung regelt die Frage der Stell­
vertretung der in die Ausschüsse entsandten Dele­
gierten. Die Verordnungen wurden mit kleinen 
Abänderungen angenommen. Der Ehef des 
Kriegsamts, Generalleutnant Croener machte a ls­
dann noch Mitteilungen über den Fortschritt der 
Vorüereitungsarbeiten für den Kriegshilfsdienst, 
die sich vor allem auf notwendig werdende Ein­
schränkungen des Personenverkehrs und bessere Or­
ganisation des Güterverkehrs beziehen. Auf An­
frage erklärte Generalleutnant Groener, daß die 
Entlohnung der zur Hilfsdienstpflicht Herangezoge­
nen vorläufig noch nach freier Übereinkunft erfol­
gen solle unter Beobachtung der ortsüblichen Tage­
löhne; später sollten besondere Grundsätze ausgear­
beitet werden, die dem Ausschuß vorgelegt werden 
sollen. .

Schule und Unterricht.
Kriegerwitroen als Lehrerinnen. Die Anstel­

lung verwitweter Lehrerinnen war vom Unter­
richtsminister schon durch einen Erlaß vom Jahre 
1910 zugelassen, sofern die Witwe kinderlos ist. 
Sind Kinder vorhanden, so sind die königlichen Re­
gierungen angewiesen, jedesmal sorgfältig zu prü­
fen, ob die Witwe durch diese Kinder in der Er­
füllung ihrer Pflichten als Lehrerin behindert 
wird. Ist dies nicht der Fall und liegen sonstige 
Bedenken nicht vor, so kann die endgiltige An­
stellung erfolgen. Eine neue Verfügung des Un-- 
terrichtsministers führt aus, Laß diese Bestimmn n-
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Zur Blockade Griechenlands.
Die Ententemächte, die bekanntlich die Frei 

heit der kleinen Staaten und Völker auf ihr Ban­
ner geschrieben haben, sind nunmehr zur vollständi­
gen Vergewaltigung Griechenlands übergegangen, 
indem man das kleine Königreich blockiert. Die 
königstreuen Griechen hatten die Last der Awangs- 
herrschaft der Entente abzuschütteln versucht und 
die fremden Truppen zum Verlassen des griechischen

Bodens gezwungen. Daß es hierbei nicht ganz 
ohne Blutvergießen abging, läßt sich denken, aber 
die Entente hat daraus Veranlassung genommen, 
die Blockade über Griechenland zu verhängen. Und 
diese Blockade soll erst aufgehoben werden/wenn 
Griechenland für seinen Vesreiungsversuch Genug­
tuung gegeben hat. Worin diese bestehen soll, 
wird allerdings noch nicht gesagt.

gen es ermöglichen, Kriegerwitwen bei der Be­
setzung von Stellen im Lehramt zu berücksichtigen, 
wenn sie vor ihrer Verheiratung bereits Lehrerin­
nen waren oder seinerzeit die Lchrerinnenprüfung 
abgelegt haben. Auf die Anstellungsurkunden sol­
cher Lehrerinnen sind die betreffenden Vorschriften 
sinngemäß anzuwenden. - s

Ernahrungsfragen.
Keine Zrvangs-Masienspeisungen.

Wie das Kriegsernährungsamt der „Deutschen 
Parl.-Korr." aus Anfrage mitteilt, ist die Einfüh­
rung einer Zwangs-MassenMisung nicht beabsich­
tigt. I n  gleichem Sinne hat sich auch der wü-rttem- 
bergische Minister des Innern  im Ausschutz der 
Württembergischen Kammer ausgesprochen.

Zur Vrotstreckungsfrage
teilt das Direktorium der. Reichsgetreidestelle fol­
gendes mit: Wie schon bekannt ist, muß wegen der 
geringen Kartoffelernte die Vrotstreckung mit 
Trockenkartoffelerzeugnissen, die schon jetzt größten­
teils aufgegeben ist, vom Januar ab gänzlich ein­
gestellt werden. Um die Brotmengen nicht zu ver­
ringern, muß ein. anderer Zusatz zur Verfügung ge­
stellt werden. Bisher hat die Reichsgetreidestelle 
hierfür Weizenschrot aus den Rostbeständen des vo­
rigen Jahres angewiesen. Vom 1. Januar ab soll 
die Streckung mit Cerstenmehl aus der infolge 
Herabsetzung des Vraukontingents frei werdenden 
Eerstenmenge erfolgen. Nach den schon im Frieden 
in weiten ländlichen Kreisen gemachten Erfahrun­
gen läßt sich durch Streckung mit Gsrstenmchl ein 
äußerst nahrhaftes und schmackhaftes Brot herstel­
len. Die ursprünglich in Erwägung gezogene Ver­
wendung einer durch noch schärfere Ausmahlung 
des Roggens zu gewinnenden Mehrmenge an 
Mehl zur Vrotstreckung ist einweilen aufgegeben 
worden, weil dann die zur Verfügung stehende 
Kleiemenge noch verringert würde, die zur Zluf- 
rechterhaltung der landwirtschaftlichen Betriebe 
unbedingt notwendig ist. Die Reichsgetreidestelle 
wird den Kommunalverbänden das Nähere über 
die Vrotstreckung ab 1. Januar noch in diesen Ta­
gen durch besonderes Rundschreiben mitteilen.

über die Wirkung der Mehhandelsverbände 
auf die Fleischprei'e

wird aus Oppeln geschrieben, daß sich bis zur Er­
richtung des schlesischen Viehhandelsverbandes im 
Februar 1916 in Oberschleston die Rindfleischpreise 
zwischen 1 Mark und 1,20 Mark für das Pfund be­
wegten, während das Schlachtvieh damals je nach 
Beschaffenheit des Viehs und einschließlich aller 
Spesen 55 bis 85 Mark für 100 Pfund Lebendge­
wicht kostete. Gegenwärtig aber werden für 
1 Pfund Rindfleisch 1,80 bis 2,10 Mark und für 100 
Pfund Lebendgewicht einschließlich aller Spesen 77 
bis 122,50 Mark bezahlt. Hieraus ergibt sich eine 
bedeutende Verschlechterung der Spannung Wischen 
Vieh- und Fleischpreisen seit Wirksamkeit des Vieh­
handelsverbandes. und zwar zum Schaden der Ver­
braucher. Während nämlich diese Spannung An-- 
fang dieses Jachres durchschnittlich für 1 Pfund 30.

Pfennige betrug, ist sie seit Errichtung des Vieh- 
handelsverbandes auf 1,10 Mark, d. i. um 80 Pf., 
gestiegen. Ebenso muß der Verbraucher das Fleisch 
um Mnd 100 Prozent teurer bezahlen, während die 
Vichpreise nur um 30 Prozent gestiegen sind.

Drei Lutterlose Tage.
Im  Kreise Görlitz kamen die Landwirte Worein, 

zum besten der HindenLürKpende im Monat drei 
buLterlose Tage einzuführen. Die dabei ersparte 
Fettmenge wird in SaMmelstellön abgeführt, um 
von dort den Jndustriegegenden zugeführt zu 
werden.

79 099 Eier fleckfaul.
I n  den Kölner Kühlhäusern lagern wie auch 

in anderen Städten große Mengen Z.-E.-G.-Eier. 
Es hat sich nun ergeben, daß Kühlhäuser sich zur 
Einlagerung von Eiern nicht eignen. Von 328 
Kisten mit 960 bis' 1440 Stück ergab die Unter­
suchung, daß 79196 Stück fleckfaul waren.

provinzialnachrichteli.
r  Graudenz, 20. Dezemer. (Verschiedenes.) Die 

Hundesperre ist hier mit Rücksicht auf zwei weitere 
Tollwutfälle bis zum 15. März verlängert worden. 
— Die Stadtverordnetenversammlung beschloß in 
ihrer heutigen Sitzung zur Linderung des Klein- 
geldmangels die Herausgabe von Papierscheinen 
durch die Stadt Graudenz. Es sollen 100 000 Scheine 
zu 50 Pfg. und 100 000 Scheine zu 10 Pfg. heraus­
gegeben werden, sodaß ein Gesamtwert von 60 000 
Mark herauskommt. Die Herstellungskosten mit 
600 Mark wurden bewilligt. Die Weichsel- 
schiffahrt hält bei dein frostfreien Wetter und dem 
günstigen Wasserstande in diesem Jahre verhältnis­
mäßig lange an. Das LadegeschäfL ist denn auch 
mit Rücksicht auf die Einschränkungen des Vahn- 
frachtverkehrs sehr rege. Sogar große Holztraften, 
ans Polen kommend, passieren des öfteren noch die 
Weichsel. Die Lebensmitteldiebstähle halten auch 
im Landkreise Graudenz und der weiteren Um­
gegend an. So wurden der Besitzerfrau Gietz in 
V i l l i s a ß  ein Schwein und fünf Hühner gestohlen. 
Das Schwein schlachteten die Diebe sogleich im 
Stalle ab. Auf dem Ansiedelungsgute T u r s n i t z  
wurden, zwei Mastgänse und vier Enten gestohlen.

d DL. Eylau, 20. Dezember. (Vor dem Gericht 
des Kriegszustanvesl hatten sich h^ute die Land­
wirte Schiemann, Woijechowski. Ezitalski. Mo- 
schinski, Sawitzki, Lukowski. Kölsch, Kordow:tz und 
Müller aus Neumark und Umgegend wegen Pferde­
handels ohne Genehmigung des zuständigen Land­
tatsamtes zu verantworten. Allen Angeklagten, 
welche teilweise geständig waren, wurden mildernde 
Umstände zugebilligt. Das Urteil lautete Lei Schie­
mann. Woiiechowski. Czitrllski und Müller auf je 
100 Mark. Lei Moschinski, Sawitzki und Kelsch auf 
je 50 Mark und Vukowski und Kordowitz auf je 
20 Mark Geldstrafe. — Ferner wurde der A rb iter 
Zuchowski aus Polken bei Riesenburg mit 2 Mo­
naten Gefängnis bestraft, weil er mehrere russische 
Saisonarbeiter über die Grenze stach Polen ge 
bracht hat.

Jnstsrbrirg, 19. Dezember. sFeldnmrscball vrw 
Hindenburg) hat auf eine Mitteilung, daß die 
Lebensmittelankaufsllelle des Kreises nach kurzer 
Tätigkeit bereis 90 Zentner Fett. Schmalz und Ge- 
flügslmennen zur besseren Verpflegung der M uni­
tionsarbeiter nach dem Westen gesandt habe. folgen­
des Telegramm an Landrat Overweg gesandt' 
..Thuen und allen Kretsmngesessenen, die meiner 
Bitte in so reichem M"sie entsprachen, herzliche 
Dank." D ie. Gemeinde. Mgnniglgu.ken bat die für 
die Munitionsarbeiter bestimmten Lebensmittel 
unentgeltlich abgegeben.

Lokalnachrichien.
Zur Erinnerung 22. Dezenrber. 1915 -f General 

son Emmich, der Eroberer von Lüttrch. 1914 S'eg 
der Türken über die Russen Lei El Agos und Arhi. 
1912 Erdbeben in Rußland und Indien. 1009 Er­
mordung des koreanischen Ministerpräsidenten' Pi. 
1906 f  Adalbert von Goldschmidt, hervorragender 
Opernkcimiponist. 1904 Niederlage der Hottentotten 
Lei Koes. 1902 f  Freiherr v. Krasft-Ebing, be­
rühmter Psychiatriker. 1891 1- Ludwig von Ranne, 
hervorragender deutscher Jurist. 1890 -f Niels Gad- 
hervorragender dänischer Komponist. 1870 Erfolg­
loser Ausfall der Pariser gegen das sächsische Ar­
meekorps. 1839 * Benjamin von Kallay, österrei­
chischer Staatsmann. 1819 * Franz Abt, deutscher 
L ied erL o m p o n ist._________

Thorn. 21. Dezember 19lv.
— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  de r

Ar me e . )  Zum HaupLmann befördert: der Ober­
leutnant d. R. Hackbarth (V Berlin) des Fußart.- 
Regts. 11; zu Leutnants d. R. der Fußartillerre 
befördert: die Offizieraspiranten Burkhard (Ealau), 
Werson (Thorn), Otto (Neustettin), fetzt im Fuß- 
art.-Regt. 11. Zander (Thorn); zum Assistenzarzt 
ernannt: der Feldhilfsarzt Schleusener (V Berlin) 
beim Jnf.-Regt. 21, unter Velassung in seiner Feld- 
stelle; zu Feldhilfsärzten ernannt: die nicht-
approbierten Unterärzte (Feldunterärzte) Friedrich, 
Hennig (Thorn).

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der bisherige Kreis- 
assistenzarzt Dr. Wanket vom Medizinal-Unter- 
suchungsamt in Danzig ist zum Kreisarzt des 
Kreises Militsch, Regierungsbezirk Breslau, er­
nannt. — Die Katasterkontrolleure Günther in 
Schöneck und Denecke in P r. Stargard sind zu 
Steuerinspektoren ernannt. — Dem Kreistierarzt 
Vury in Bereut ist der Charakter als Veterinärrat 
verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m L a n d k r e i s e  
T h o r n . )  Die Wahl des Besitzers Johann Fried­
rich in HermannsLorf zum Gemeindevorsteher für 
die Gemeinde Hermannsdorf ist bestätigt.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g )  Der König von 
Bayern hat dem Major Ulbrich. Führer der Mgsch.- 
Gew.-Abtl. 4, den Militär-Verdienstorden 4. Klasse 
mit der Krone und mit Schwertern verliehen.

— ( De r  P r o v i n z i a l a u s s c h u ß  d e r  
P r o v i n z  W est P r e u ß e n )  tra t Mittwo ch 
Mittag im Landeshause zu D a n z i g  zu einer 
Sitzung zusammen, der auch die Vertreter des Ober- 
prasidiums beiwohnten.

— ( B e i  A u s s t e l l u n g  d e r  L e g i t i m a ­
t i o n  s k a r t e n) für das Jah r 1917 für inländische 
Kaufleute und Handlungsreisende hat der Handels­
minister bestimmt, daß ein Lichtbild des Inhabers 
auf der entbehrlichen Seite der Karte unter Ver­
wendung eines Stempels zu befestigen ist und daß 
Staatsangehörigkeit und Geburtsort des Inhabers 
unter den besonderen Kennzeichen anzugeben sind.

— ( B e s c h l a g n a h m e  v o n  F e l l e n  u n d  
L e d e  r.) M it dem 20. Dezember ist eine Bekannt­
machung, betreffend Beschlagnahme, Behandlung, 
Verwendung und Meldepflicht von rohen Kalb­
fellen, Schaf-, Lamm- und Ziegenfellen» sowie von 
Leder daraus inkraft getreten. Trotz der Beschlag­
nahme bleibt jedoch die Veräußerung und Ver­
arbeitung der Felle in bestimmtem Ämfange ge­
stattet. Gleichzeitig ist eine Bekanntmachung rn- 
kraft getreten, durch die für Schaf-, Kalb-, Lamm- 
und Ziegenfelle Hö c h s t p r e i s e  festgesetzt sind. 
Diese Höchstpreise sind diejenigen Preise, welche die 
Verteilungsstelle der Felle (Kriegsleder-Aktien- 
gesellschaft) höchstens bezahlen darf. Rückfragen 
wegen einzelner Bestimmungen der Bekanntmachung 
sind an die Meldestelle der Kriegs-Rohstoff- 
Äbteilung für Leder und Leder-Rohstoffe, Berlin 
W. 12, Vudapester Straße 11/12, zu richten. Beide 
Bekanntmachungen enthalten eine große Anzahl 
Einzelbestimmungen, die von den inbelracht kom­
menden Geschäftskreisen genau zu beachten sind. 
Ih r  Wortlaut ist Lei den Polizeibehörden ein­
zusehen.

— ( E i n s c h r ä n k u n g  d e r  T r i n k b r a n n r -  
w e i n - E r z e u g u n g . )  Vom 1. Januar 1917 an 
bis auf weiteres dürfen monatlich nicht mehr als 
4 Prozent der im Vetriebsickhre 1916—14 ver­
steuerten Menge Trinkbranntwein versteuert wer­
den; jedoch ist die Menge um den Betrag zu kürzen, 
für den im Betriebsjahre 1913—14 bei der Aus­
fuhr von Branntwein und kosmetischen Erzeug­
nissen Steuerfreiheit in Anspruch genommen ist.

— ( V e r b o t  d e r  V e r w e n d u n g  v o n
S c h u l k i n d e r n  Le i  T r e i b j a g d e n )  Es rst 
die Wahrnehmung gemacht worden, datz schulpflich­
tige Kinder den Unterricht versäumt haben, wen 
sie als Treiber bei Treibjagden verwendet worden 
sind. Zur Verhütung von Schulversäumnissen vurm 
eine derartige Verwendung von schulpflichtigen 
Kindern hat der Minister der geistlichen, Schal- 
und Medizinal-Angelegenheiten bestimmt, vag 
Schulkinder zu dem genannten Zweck weder vom 
Schulinspektor noch von dem Lehrer disponiert 
werden dürfen, und daß Eltern, deren Kinder Olerch- 
wohl aus der besagten Veranlassung der schule 
fernbleiben, wegen der Schulversäumms zu be­
strafen sind.   .

w'nters Anfang.
Der astronomische Winter beginnt in diesem 

Jahre am 22. Dezember. Am morgigen Freitag 
um 4 Uhr 58 Minuten vormittags, erreicht die 
Sonne in ihrem scheinbaren Jcchreslauje den süd­
lichsten Punlt ihrer Bahn. Sie hat dann eine süd­
liche Abweichung von 23 Grand 27 Minuten vom 
Äquator, und die größte Höhe. die sie an diesem 
Tage mittags über dem Südhorizont erreicht, be­
trägt im südlichen Deutschland nicht mehr als 18'/-, 
im äußersten Norden des Landes gar nur 12'/- 
Grad. I n  Norddeutschland ist der kürzeste Tag 
durchschnittlich nur 7'/- Stunden lang; umsolän^' 
ist natürlich die Nacht, und der nächtliche 
Verlust der Erde durch Ausstrahlung ist weit 9*»»^ 
eis die Wärme, die die Erdoberfläche 
tiesstchenden Sonne wahrend der knapp-" 
stunden empfängt. Wenn trotzdem unst" 
im großen und ganzen mild »erlaufen. 
daher, daß infolge der während des 
res meist sehr starken Bewölkung mch " e l
Wärme in den freien Weltraum 
sie empfängt anderseits freilich »"ch so gut wie ga 
keine direkte Sonnenwarme. E  -ber wrrd d„  
Erde in unseren Breiten mährend d ^ M n t - r m ^  
nate indirekt von der Sonne erwärmt: denn d.e 
meist aus niederen B-eiten des M anv. Mmmm 
den barometrischen Depressionen, dre fast ununte
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brauen unsere Zone durchwandern, fuhren er- 
wanMe LM  Lis in unsere B riten . Die VerLei- 
licng der Land- und Wassernüssen und die Lage 
unseres Kontinents an der Ostseite des Atlanti­
schen Ozeans ist dabei von ausschlaggebender Be­
deutung; denn die ozoanischen Wirbel wandern, 
der Crddrchung entsprechend, meist in westöstlicher 
R.chtung, M a ß  sie die milde, dabei dampfgesättigte 
b e lü f t  nach Europa tragen und dessen Klima ganz 
außerordentlich mildern. Je  weiter wir denn auch 
tn d-r Breite unserer Parallelkreise nach Osten 
«^,-n, umso kälter werden die Winter; denn beim 
Sinstreichsn Wer die Landmassen kühlt sich die ur­
sprünglich milde Seeluft mehr und mehr ab. So 
betragt beispielsweise die durchschnittliche Monats- 
teinperotur des Januar unseres kältesten Winter­
monats. auf dem 50. Grad nördlicher Breite, der 
die Städte Frankfurt am Main, Prag, Lomberg 
und Kiew schneidet, an der Südwestspitze Eng­
lands 7, in Frankfurt am Main nicht ganz 2 Erad 
Wärme; in Prag beträgt sie bereits 1 Grad, in 
Lemberg 4 Erad, in Kiew 6 Erad Kälte. Wo der 
b0. Breitengrad die Wolga schneidet, etwas südlich 
von Saratow, liegt das Tempevaturmittel des Ja - 
nuor bei 11, südlich von Orenburg bei 14 und an 
der Grenze zwischen Rußland und Sibirien bei 16 
Gra.d Költe. Dort. noch mehr aber in Sibirien, 
wo der Temperaturabsall noch größer ist, kämmen 
die ozeanischen Wirbel, denen West- und Mittel- 
europa ihre oechältnismLßi'g milden Winter ver­
danken, überhaupt nicht mehr zur Geltung; die ge­
waltigen Landmassen Osteuropas und Asiens be­
günstigen rnr Winter ungomein die Ausbildung 
von überaus kräftigen Hochdruckgebieten, die mit 
ihrem klaren Himmel den Wärme-verlust wahrend 
der Wintermonate ganz gewaltig steigern.

Bei uns spielt, wie gesagt, die geographische 
Breite für die klimatische Gestaltung nur eine se­
kundäre Rolle. Natürlich erfolgt auch in Mittel- 
europa im Herbst ein stetiger Abstieg der Wärme, 
entsprechend der immer niedriger werdenden S tel­
lung der Sonne; aber im einzelnen ist der Verlauf 
Loch sehr unregelmäßig, und die Mittelwerte des 
Tsmkperaturabstiegs Lasten sich nur an Hand lang­
jähriger Veobachtungsreihen erkennen. Denn oft 
genug erleben wir es. daß wesentliche Teile des 
Herbstes wärmer sind als vorangegangene Som­
mer-wochen. und auch die eigentlichen Wintermo- 
rrate sind gelegentlich wärmer als der Herbst, wenn 
er frühzeitig Frost und Schnee bringt, der Winter 
dagegen mit mildem Regenwetter vergeht. Der 
jetzt abgelaufene Herbst verlief im allgemeinen 
noch ziemlich normal; insbesondere zeigte er aus­
geprägt die für den Herbst unserer Breiten charak­
teristische starke Trübung, soweit die Hauptherbst- 
monate Oktober uird November in Betracht kom­
men. Der erste Herbstmonat, der September, war 
etwa zur Hälfte nachsommerlich, zur Hälfte spät- 
herbstlich, und während beispielsweise am 3. Sep­
tember in Trier, aim 9. und 10. September in 
MagdEung 26 Grad Wärme, am 10. in Ludwigs- 
hafen sogar 27 Erad Wärme beobachtet wurden, 
brachte es in der Nacht zum 23. September Brom- 
berg bereits auf 2 Erad Kälte. Gegen Ende des 
Monats wurde es wiÄer warm, und am 26. 
wurden in der Rheinprovinz noch an mehreren Or­
ten 24 Grad Celsius erreicht. Auch in Ostpreußen 
kamen Ende des Monats schon Nachtfröste vor. 
Die mittlere Monatstemperatur lag im ganzen 
Lande trotz den einzelnen sommerlich warmen Ta­
gen unter den langjährigen Normalwerten, in 
Mittel- und Süddoutschland bis zu 2 Grad. Die 
Regenmenge blieb im September etwas unter den 
normalen Werten, war aber -m Oktober größer als 
seit vielen Jahren. I n  der Zeit vom 6. Lis zum 
16. Oktober war die Witterung für die Jahreszeit 
sehr mild; in Süd- und Ostdeutschland wurden am 
7. Oktober 21, am 15. wurden in Oppeln noch 20 
Grad Wärme erreicht. Dann kam allerdings ein 
recht scharfer Rückschlag mit weit verbreiteten 
Nachtfrösten; am 19. hatte Brom-berg, am 22. Okto- 

b ^ ra d  Kälte; in München war der 
Eistag, an dem sich das 

Quochrlber überhaupt nicht über den- Gefrierpunkt 
A o b . Am 20. und 21. kamen auch in Süd- und 
-UutLeldsutschland schon verbreitete Schneesälle vor. 
Die ^onnenscheindauer war im Oktober recht ge­
ring; noch stärker war allerdings die Bewölkung im 
November und in der ersten Dezembechälfte. 
Frostwetter fehlte dementsprechend, abgesehen von 
meist auch nur unbedeutenden Nachtfrösten, in den 
meisten LandesLeilen ganz, und der -allgemeine 
Witterungschavakter war durchweg regnerisch.

Es ist eine der am häufigsten wiederkehrenden 
Erscheinungen, daß bald nach der Wintersonnen­
wende die Witterung winterlichen Charakter an- 

l^bst in den mildesten Wintern. Gewöhn­
lich stellt sich strengerer Frost in der Zeit zwischen 
Weihnachten und Neujahr ein, wogegen das Weih­
nach t^^  selbst fast stets mild und regnerisch zu ver­
laufen Pflegt. I n  den Jahren um dasSonnenflecken- 
Maxinmm, m denen wir uns gegenwärtig wieder 
befinden, smd dre Sommer gewöhnlich kühl die 
Winter iimld, entsprechen der größeren Regenhäu- 
figkeit. die während dieser Periode herrscht. So 
spricht auch diesmal die größte Wahrscheinlichkeit 
dafür, daß der kommende Winter mild und regne­
risch verlaufen wird, wenngleich es gelegentlich 
auch einmal eine Ausnahme von dieser Regel gibt. 
Doch steht es bisher nicht so aus, als ob der Win­
ter 1916/17 eine solche Ausnahme werden sollte. 
Denn strenge Winter beginnen nur höchst selten 
spät; fast immer kündigen sie sich schon durch einen 
kalten Herbst an, wie es auch im Winter 1908/9, 
kem letzten kalten Winter, den wir HEerr, der Fall

Zur angeblichen Vollendung der Murrrianbahn.
Die Murmanbahn soll endgiltig fertiggestellt 

sein. Trotzdem ist es sehr zu bezweifeln, ob haupt­
sächlich die Strecke Kem—Kandalaks fertiggestellt 
ist. Ebenso die Strecke Kandalaks—Kola; denn der 
Untergrund ist dort sehr morastig und der Bahn- 
bau dürste auf die größten Schwierigkeiten gestoßen 
sein. Im  Winter, wenn alles gefroren ist, mag 
man die Bahn in Betrieb nehmen können. Im  
Frühjahr jedoch, wenn es taut, so ist anzunehmen, 
daß dann bedeutende Betriebsstörungen eintreten 
werden, weil einfach der Bahnunterbau dann nicht 
genügend fundiert ist. Die auf unserer Karte 
punktierten Linien, die von der Munmanbahn nach 
links abzweigen, geben Landwege an, «auf denen 
bisher Munition den Russen zugeführt worden ist.

Ganz naturgemäß kann jedoch auf diesem Woge 
nur ein ganz verschwindend kleiner Teil des riesi­
gen Munitionsbedarfs des russischen Heeres herbei­
geschafft werden. Als Endpunkt der Murmonbahn 
war zuerst Alexandrowsk gedacht, später hat man 
ihn gegenüber dem Ausfuhrhafen Semionowa an­
gelegt. Das Eismeer ist dort eisfrei infolge der 
Wirkung, die der Golfstrom ausübt. Hinter Se- 
mionowa jedoch hört diese Wirkung auf und bereits 
im Oktober fängt in dieser Gegend dann das 
Treibeis an. Infolgedessen kann der Hafen von 
Archangelsk dann nicht benutzt werden. Die Kola- 
bucht hat einen außerordentlich strengen Winter 
mit Nebel. Von Anfang Deze^mber bis Mitie J a ­
nuar ist überhaupt kein Tageslicht.

war. Immerhin vergehen auch die milden Winter 
fast nie ohne die eine oder andere Periode sehr 
strenger Kälte; aber der harte Frost ist dann nie 
von Dauer und weicht gewöhnlich schon nach weni­
gen Tagen wieder umso milderem Tauwetter. I n  
dieser Art dürste sich denn auch vermutlich der dies­
jährige Winter gestalten.

Kriegs-Allerlei.
Der Kaiser über Boelckes Tod.

Bei der Truppestbefichtigung in Lothringen 
in der vorigen Woche begrüßte der Kaiser auch 
den mit dem Pour le M srite ausgezeichneten 
Kampfflieger Bertholt» und äußerte zu ihm» wie 
nahe ihm der Tod Boelckes gegangen sei. „Ich 
wollte ihm das weitere Fliegen verbieten", 
fügte der Kaiser mit herzlichem Bedauern zu, 
„aber der Boelcke mochte nicht aufhören."

Hindenburg Doktor der Veterinärmedizin.
Rektor und Professorenkollegium der T ier­

ärztlichen Hochschule in Hannover haben in 
außerordentlicher Sitzung einmütig beschlossen, 
dem Eeneralfeldmarschall von Hindenburg die 
Würde eines Doktors der Veterinärmedizin 
ehrenhalber zu verleihen, um dadurch dem Danke 
feierlichen Ausdruck zu geben, den die tierärzt­
liche Berufsarbeit dem Eeneralfeldmarschall für 
seine Anerkennung und Förderung schuldet. Ee­
neralfeldmarschall von Hindenburg hat die ihm 
zugedachte Ehrung freundlichst angenommen.

Z u Ball mit MaSenfen.
Der Feldmarfchall als Kavalier.

„Es war v o r  d e m  K r i e g e  i n  Z o p ­
p o t ,  der Garnison, in der Mackensen komman­
dierender General war und wo er mit seiner 
eleganten F rau  und seiner einzigen Tochter, 
einer Jugendbekannten von mir, ein großes 
Haus machte", plaudert M a r i a  W i d a l ,  
eine junge Schauspielerin und zukünftige 
Film diva in dem K o p e n h a g e n e r  B la tt 
„ P o l i t i k e n " .  „Blumenfest in Zoppot — 
oder wie man es noch vor dem Kriege nen­
nen durfte: Blumenkorso. Der Badeort stand 
in der Hochsaison, und die Langfuhrer Toten- 
kopf-Husaren bevölkerten den S trand. I n  dem 
Augenblick, in dem der elegante und jugend­
liche General von Mackensen mit dem energi­
schen Gesicht dem Zuge der blumengeschmückten 
Wagen begegnete —  er kam mit seiner Eskorte 
schwarzer Offiziere daher — gab es einen 
kleinen Aufstand unter den blonden und brü­
netten Schönheiten der Blumenwagen. Erst 
jetzt kam Stimmung in das Fest. W ar doch 
der weltmännische General wegen seiner ritte r­
lichen G alanterie Gegenstand der allgemeinen 
Bewunderung. Sein Antlitz, das stets mit 
einem Ausdruck beruflicher Strenge photogra­
phiert wird und das so scharfgeschnittene, außer­
ordentlich männliche Züge ausweist, erstrahlt 
in dem bezaubernden Lächeln, sobald er spricht, 
zumal wenn er mit einer Dame redet. Der 
Glanzpunkt des Tages war natürlich der Ball, 
den der General mit der angeborenen Eleganz 
durch eine Polonaise eröffnete, worauf er mit 
;o vielen Damen sich unterhielt, als ihm nur 
noch möglich war. Wie man mir jetzt erzählt 
hat, und wie aus den Ententeblättern Hervor­
geht. wollen die Eegnc, der Deutscken lieber

einem Königstiger von Angesicht zu Angesicht 
gegenüberstehen als dem Eeneralfeldmarschall 
von Mackensen, dem unbezwinglrchen Feld 
Herrn. Der persönliche Eindrnck, den ich in  
Zoppot von ihm bekam, war dem ganz ent­
gegengesetzt —  nämlich der eines unwider­
stehlichen Eesellschastsmenschen, eines elegan­
ten K avaliers. Nachdem ich ihn dort so be­
obachtet habe, nimmt es mich nicht wunder, 
daß er sich späterhin ganz aufs „Erobern" 
verlegt hat, freilich in größerem Maßstabe! 
Denn dieser heitere, bestrickend liebenswürdige 
Tänzer, der in dem Zoppoter Kasino an dem 
Blumenfest teilnahm, hat sich schon damals 
die Bewunderung aller Damen durch seine 
strategischen Künste in der Führung einer 
Polonaise errungen.

Der Kampf gegen die deutsche Mnfik 
m Italien .

Wie w ir seinerzeit berichteten, haben in 
R o m  nationalistische Schreier durch Tumulte 
die Musik bei dem Orchesterkonzert im Augu- 
steum gestört, a ls  Stücke von W a g n e r  ge 
spielt werden sollten. Es entspann sich daraus 
ein großer S tre it in den Zeitungen; auch der 
römische Eemeinderat beschäftigte sich mit die­
ser hochpolitischen Angelegenheit. Die politi 
schen Musikanten haben nun, wie es scheint, 
den Sieg davongetragen, denn der römische 
Chronist der „N. Z. Z." berichtet über den 
Ausgang folgendes: „Um die Nerven einiger 
fanatischer Exaltados zu schonen, hat man 
vorläufig von der A u f n a h m e  d e u t s c h e r  
M u s i k  ins Programm  a b g e s e h e n .  
T o s c a n i n i  ist abgereist, und statt der 
Neunten Symphonie bekam das Publikum ein 
Stück aus Verdis Vespri sidiliam zu hören. 
Freilich, statt der Tausende von Zuhörern 
lauschten die l e e r e n  F a u t e u i l s ,  und 
selbst die mit den weitherzigsten K riterien 
organisierte Verteilung von Freibillette» konnte 
daran wenig ändern. Aber die Feststörer vom 
vorletzten Sonntag hatten sich auf ihre patrio­
tische Gesinnung berufen, und was helfen in 
diesen Zeiten alle Vernunftgründe gegen Ar­
gumente sentimentaler N atur, gegen Frauen, 
argumente, wie ein römischer Journalist sie 
maliziös charakterisierte."

Amerikanische Derkehrsmifere.
Amerika geht es, was Transportschwierig, 

ketten anbetrifft, in dieser Kriegszeit nicht 
besser a ls  dem waffenstarrenden Europa. Auch 
dort hat der empfindliche M angel an Eisen­
bahnwagen und Lokomotiven zu einem un­
erträglichen Notstand g efü h rt,. und die Lage 
scheint umso trostloser, a ls  sich kein M ittel der 
Besserung bietet. Die bisher m it der Fabrika­
tion von Eisendahnmaterial beschäftigten F a­
briken und Lokomotivwerkstätten haben sich, 
durch die Kriegskonjunktur dazu verleitet, auf 
die Herstellung von Kriegsm aterial verlegt 
und wollen den B au von Lokomotiven und 
Eisenbahnwagen nur unter der Bedingung 
wieder aufnehmen, daß man ihnen P reiser­
höhungen gewährt, die in manchen Fallen 
bis zu 500 Prozent gehen. Diese enormen 
Preise können die amerikanischen Eisenbahn- 
gesellschaften umsoweniger zahlen, da man,

hen, und sie andererseits zwingt, ihren Ange­
stellten mehr oder weniger bedeutende Lohn­
aufbesserungen zu gewähren. Dazu kommt, daß 
die Eisenbahngesellschaften auch Krehitschwierig- 
keitsn bei den Banken begegnen, sodatz gar 
keine Aussicht besteht, aus der Sackgasse der 
Verkehrsschwierigkeiten Herauszukommen.

Wissenschaft und Unnsi.
Professor Hugo Münsterberg f . Wie aus Cam­

bridge (Massachusetts) gemeldet wird, N  Professor 
Hugo Miinsterberg, während er a>m Radclfffe 
College eine Vorlesung hielt, plötzlich gestorben 
Der Gelehrte, der als Professor der Psychologie an 
der Harvard-Universität in Cambridge wirkte, iS 
nur 53 Jahre alt geworden. Er war in Danzig 
geboren, habilitierte sich nach Vollendung seiner 
Studien an der philosophischen Fakultät der Uni­
versität Freiburg i. B-, wo er dann später P ro­
fessor wurde, und wurde im Jahre 1892 nach Cam­
bridge berufen. Im  Jahre 1910 ging Münsterberg 
als „Austausch-Professor" an die Berliner Univer­
sität. Durch sein Eintreten für Deutschland auch 
wahrend der Kriegszeit hat er die deutsche Sache in 
Amerika sehr gefördert. Unter seinen Schriften seien 
die Hauptwerke „Die Amerikaner", „Erundguge der 
Psychologie" und „Philosophie der Werte" genannt. 
Sein Tod wird auch in Berlin aufrichtig bedauert 
werden. Professor Hugo Miinsterberg war ein jün­
gerer Bruder des unlängst verstorbenen Kom-mer- 
zienrats und Laudtagsalbgeordneten Otto Münster- 
herg in Danzig. Als er vor 6 Jahren nach zwölf­
jähriger Abwesenheit von seiner Heimat seine Va­
terstadt Danzig besuchte, hielt er in der Aula der 
Technischen Hochschule einen von einer großen Hö- 
rerschwr mit lebhaftem Interesse aufgenommenen 
Vortrug über Experimentelle Psychologie, wobei 
nran ferne geistige Schärfe und die fortreißende Art 
seiner Vortragsweise bewundern konnte.

Gründung eines Liebig-Stipendien-Berein». 
Am Montag wurde in Berlin im Hotel „Espla- 
nade" unter dem Vorsitze von Professor Dr. Hans 
Eold'chmid^Essen. dem derzeitigen Ersten Vor­
sitzer der Deutschen Bunsengesellschast, dem sowohl 
die Anregung als auch die Durchführung dieses 
einzigartigen Unternehmens zu danken ist, die 
Gründung des Liebig-Stipendien-Vereins voll­
zogen. Der Verein bezweckt, deutschen Chemikern
nach abgeschlossenem Hochschulstudium durch Ge­
währung von Stipendien die Möglichkeit zu ver­
schaffen, als Assistenten von Hochschullehrern ihre 
Kenntnisse zu erweitern. Den Stipendiaten ist 
es freigestellt, ob sie sich danach der Wissenschaft, 
dem Lehrfach oder der Industrie widmen wollen. 
Diese Maßnahme — getroffen inmitten dieses 
Weltkrieges — wird das bei keinem anderen 
Volke in gleicher Weise gefundene Zusammenar- 
Leiten von Technik und Wissenschaft vertiefen, 
helfen. Schon heute kann der Verein über S tif ­
tungen in Höhe von rund einer M illion Mark 
verfügen. I n  erster Linie war es die Interessen­
gemeinschaft der Farbenindustrie, die, dank der 
besonderen Fürsprache von Herrn Eeheimrat 
Duisberg, sich in hervorragender Weise beteiligte.

Theater und Musik.
I n  Detmold ist am Montag ein „Fürstliches 

Konservatorium für Mufik. Theater und Rede­
kunst" eröffnet worden.

Neues Reinhardt-Gastspiel in  Schwede«?
Wie „Aftomibladet" mitteilt, soll ein neues Rein­
hardt-Gastspiel in Stockholm, Eotenburg und an­
deren skandinavischen S tädten für das Frühjahr 
1917 in Aussicht genommen sein. Das Zustande­
kommen der Gastspielreise soll davon abhängen, 
wie sich das Stockholmer Opernhaus als ausschlag­
gebende Bühne dazu stellt. _______________

Handel und Industrie.
Wilhelm Merton geftvrben. Im  Alter von 

68 Jähren ist der Frankfurter Erohindustrielle Dr. 
Wilhelm Merton gestorben. Merton, der sich in 
den letzten Jähren ins Privatleben zurückgezogen 
hatte, gehörte zu den besonderen Förderern der 
Frankfurter Universität- Dr. Merton war Vorsitzer 
des Aufsichtsrats der Metallbau! und metallurgi­
schen Gesellschaft inü, einer Reihe anderer bedeuten­
der Unternehmungen der Metallindustrie. E r ge­
hörte ferner der Verwaltung der deutschen Gold- 
und Silber-Scheide-Anftalt sowie der Frankfurter 
Bank an. Sein Sohn Walter war früher Ge­
schäftsinhaber der Berliner Handelsgesellschaft, de- 
ren AuMchtsrat er heute noch angehört.__________

Mannigfaltiger.
(80000 B e s u c h e r  d e r  B e r l i n e r  

V o l k s s p e i s u n g . )  Auch in der letzten Woche 
sind die Anmeldungen zur Berliner städtischen 
Volksspeisung erheblich gestiegen, und zwar um 
mehr als 13 000 Anmeldungen. S ie haben somtt 
in den beiden letzten Wochen eine Zunahm« von 
über 20 000 erfahren. Besonders groß ist die 
Zteigevung der Anmeldungen in der Küche 5, tn 
der Zentralmarkthalle, nämlich von 8700 auf 
rund 11000. Insgesamt hat jetzt die städtisch« 
Volksspeisung annähernd 80 000 Besucher auszu­
weisen.

( S c h n e e t r e i b e n . )  I m T h ü r i n g e r  
Walde herrscht ununterbrochenes Schneetreiben.

( D e n  N e b e n b u h l e r  e rs to ch en .) Der 
vom Heeresdienst zur Beschäftigung auf einem 
industriellen Werke in M a r l  i n  W e s t f a l e n  
beurlaubte Unteroffizier Widera erfuhr, daß 
seine im Krankenhause liegende Frau angeblich 
mit einem Angestellten einer Zeche in M ail in 
Beziehungen gestanden habe. W. stellte daraus 
den Verführer seiner Frau und erstach ihn nach 

ihnen einerseits verbietet, die Tarife zu erhö-s kurzem Wortwechsel. Der Täter wurde verhaftet



Ä M O W .
I n  rnncren sänttlichen Verkaufs­

stellen geben w ir, solange der V or­
rat reicht, schöne, holländische

NmebelR
zum Preise r?n 25 Pfg. säe das 
Pfund nur in Mengen von 5 oder 
^0 Pfund au Einwohner des S tadt­
kreises üb.

Thorn den 18. Dezember 1916.
Der Magistrat.

KZKmmtmachmrg.
Die üblichen Kollekten fü r das 

städtische Waisenhaus werden in 
diesem Jahre abgehalten werden 
am 1. Weihnachtsferertag nach dem 

Vor- und Nachmittagsgottes- 
dienste in  der

altstädtischen evangelischen Kirche, 
katholischen Pfarrkirche zu St.

M arien,
katholischen Pfarrkirche -n S t.

Johanrk,
katholischen Pfarrkirche zu S t

Jakob,
am Silvesterabend in  der 

evangelisch-reforlnierten Kirche, 
am Neujahrstags in der 

evangelisch-lutherischen Kirche.
W ir  bringen dies m it dem Be­

merken zur öffentlichen Kenntnis, daß 
all den betreffenden Kirchentnren 
Waisenhauszöglinge m it Buchsen 
zum Einsammeln der Gaben bereit- 
stehen werden.

Thorn den 20. Dezember 1916.

Die städtische 
Waiiettharrsdejmtatioir.

M it Beginn des neuen Jahres soll 
noch eine größere Menge

Arbettsr, kräftige 
Frauen und Mädchen
eingestellt werden.

Meldungen baldigst während der 
Dienststunden Wochentags von 8 bis 12 
Uhr vormittags und 3 bis 6 Uhr nach. 
mittags, Sonn- und Feiertags von 10 
bis 12 Uhr vormittags im Geschäfts­
zimmer Nr. 8, Moltkestr. 2.

Daselbst werden auch noch

gute Schreibkräfte
verlangt.

Artilleriedepot Thorn.

Gesucht
zum baldigen Antritt

(Maschinenschreiben nicht erforderlich). 
Angebote mit Lebenslauf erbeten an

Ers.-Piou.-Latl. 17.

Auspolfterungen,
sowie

Neuanfertigung 
von Sophas 

und Matratzen
werden sachgemäß und preiswert 

ausgeführt bei

i c .  S e k s I I .
Schuhmacherstraße 12.

T a m m - W e
vom einfachsten bis zum elegantesten 
werden billigst verkauft, sowie Pelz- 
garnrlureii neu angefertigt und umge­
arbeitet.

U n n a  V i s u i e v s k i ,
Coppernikusftr. 5.

P e t r o le u m
nicht mehr nötig

bei Gebrauch meiner neuen

passend für Zimmer. Küche, Flur 
und Stallungen.

Höchste Leuchtkraft, geringe Brenn- 
kosten und einfache Handhabung.

Ferner gleichzeitig als Kocher ver­
wendbar, fürs Feld sehr praktisch.

Große Auswahl
(von 3,50 Mk. an). Sowie

« » K s i ' b i a ^ k
zu billigsten Tagespreisen empfielt

U. » 6 .
Coppernicusstraße 22.

D i - .  - I .  M o M *  ^ 0 i b 6 i t z 1 1 u n L 8 - ^ n 8 l a 1 t
1903, k 6 W

scnv. 2 . 12lvtr. i. cl. Z s k u n r t s  eiliar llöliereu I^eln-anstalt. M
gszr-eg. p s n s ö o n . 8

Lislier deKlariderl bereits ^ « H A  tlUr. LAS S »
8eit 19!3 bestaucleu 3 2 3  p r 'ü l l ln g E ,  darunter: 7 6  /^ k ii iu i'. 
(drvr. 4 2  N Ä n ib n  von 52). 3 7  kür O I uud 0  S, 8 4  kür O u. 8  « ,
sllüs Herbst 1915 n. Ostern 1916 desLunAEv

nnä Alle NsmLN dos Ldttnr.
k'r'vspSÜLl S^es'ns'uf bis . 1 1 6 8 7 .

Bekanntmachung.
Der K o k s p r e i s  beträgt m it Wirkung vom 1. J a ­

nuar 1917

I M  W .  p r o  M .
- Thorn den 21. Dezember 1916.

Elektrizitatswerke Thorn.

12M  Rmk
(sofort auszahlbar) sind auf sichere Hy­
pothek, bevorzugt ländliches Grundstück, 

zu vergeben durch

LmSS k G v s r, Thorn,
Coppernikusstraße 3, 2.

RWlstme» l»! Isäksikliihsslliche» 
Masklinieä «»!> Gerste«

bitten wir schon j.etzt ausführen zu lassen, ebenso empfehlen 
wir die rechtzeitige Bestellung von Ersatz- und Zubehörteilen, 
zu Maschinen und Geräten, da infolge des zunehmenden Ar­
beitermangels sowie der zunehmenden Knappheit an Roh­
material bei späterer Bestellung eine rechtzeitige Erledigung 
nicht gewährleistet werden kann.

MX Nlmll L IlkSM. G l» I>. L.
Maschinenfabrik.

.. — Fernsprecher 646 und 577. —  ̂ ^

3u m  W e i h n a c h t s s e s t d
empfehle mein reichhaltiges Lager in

8 W k ! l I 1 W M ! W
liM klittte»,

Mslim MirmiW.
MtrisW BedarWrUkel,

elektrische Taschenlampen, 
Batterien 'M tz  S E "  Feuerzeuge.

Größtes Spesialgrschäst am Platze.

a i s x  v s i l .
C u lm e rs tra tze  4 . —  T e le p h o n  8 3 9 .

Eigene Reparaturwerkstatt im Hause.

M

Neu zugelegt
Beschäftigungen für Kinder 

nach l'rSbel'schen 
Grundsätzen.

G

^  V S K m .
^  Bruckenstraße,

neben V u o k in a ir n .
Fernsprecher 397.

v k ü is e d k  M m s s e d i n e v
sind unübertrokkeu in Lonstruktion aud ^.usküb. 
rur»§. vesvreZeu bevorruFt beim Lauk kür Laus» 

Lall vuS V everbv.
V s H L l s e K v  I T ä k u r r T s e ln r i r e iL

aus der» eilten k'abriiLer» Oeutseblands.

killiKtzrv k'LdlüiLtv von U .  60.- sn.
Lkrlvk-, Luopllnvk-, LsMerMALvLLuvrl

stets erbältlieb.

ktzrnzttzln L 6«., H m , Kkrdmtr. ZDZ.
s Lsparstzurso ^Us Lrrisrstslls.
^ ,8 lu g v r  ^Adnr352r.ms» «iv» Lr-sugulssv  

vlver smsriknmsedvü anä veräen 1Q iörem Toobteraater-
»eüweQ ur vVitteubei^o 5er§e8te11t.

^ ^ ^ L s g s u r s u  v rrS su  gosuLLk. "DA

l ? M M M  V-U  M it!!  Aeüs flü k t t  ln M m Z  ftöktl.
^ Bei dem Kreisvereill vorn Röten Kreuz. Baderstr. 18, Lo(;-, sind in der 
Zeit vom 15. September d. Is .  bis jetzt eingegangen:

an G e ld :
Pfarrer Gorczynski-Swiercu)nko 10 Mk.. Schmidt-Kostbar 10 Mk., Guts­

besitzer Klug-Enistrode 100 Mk.. Lehrer Jordan in Nentschkau 4 Mk.. Schulkinder 
Kielbasin 32.10 Mk., Schulkinder Knnzendorf 14 M k . Schulkinder Friedenau 
15.80 Mk., Schulkinder Luden (Lehrer Nemnann) l7 Mk., Kqrste-Graintschen 21 
M k , Schule Lulkait 55 Mk.. schule Lllden (Lehrer Schröder) 30 Mk., Guts­
besitzer Feldt-Kowroß 100 Mk., Amtsrat-Donner Steinan 300 Mk., Amtsrat 
Höltzel-Kttiizendorf 200 Mk., Rittergutsbesitzer Meister-Wiesbaden 2 000 M k , (davon 
für Nlaneu-Regiinent Nr. 4 500 Mk.,) Ungenannt 100 Mk., Gutsbesitzer Klug- 
Ernstrode 100 Mk.. Triebe! aus Streitsache Stahnte-Gramtschen 25 Mk.. Ritter­
gutsbesitzer Klnßnlann-Browina 200 Mk.. Rittergutsbesitzer v. Wegner-Wilrams- 
dorf 100 Mk., Rittergutsbesitzer v. Wegner-Ostichau 150 Mk., Heinrich Zuose-Groß 
Bösendorf 50 Mk., Oberarntmann Weinschenck-Birkenarl 100 Mk., Rittergutsbesitzer 
Fischer-Lindeuhof 60 Mk., Schutkiuder Lliberi ! I  (Lehrer Neumann) 47.60 M k, 
Lebrer Krajewski-Lonzyn 6 Mk.. Friedrich Zudse-Groß Bösendorf 50 Mk.. Guts­
besitzer Fetdtkeller-Kleeselde 100 M k , Schute Staw 25 M k , W.-darsk--Podgorz 
1 M k . Mcyer-Podgorz aus einer Schiedsmaunssache 1 Mk.. Rektor Hinz-G.amt- 
schen 22 Mk., Gutsbesitzer Klng-Ernstrode 100 Mk., Rittergutsbesitzer v. Czarlinski- 
Zakrzewko 50 Mk., Krajewski-Lonzyn 50,52 M .

K G G G G G G G G G  G  G G G G G G G G G O
( D  l D
^  Zu Weihnachten empfehlen: ^

'  CiMklsHk H k iß ß m k ik ü iD ijj.
Ersatz für Wachs-Kerzen,

W M » ,  ßeleiihliisßÄskjiek s S t tW ,
H ÄmaslhM. WO!. Wiche«, Z

K«s-, Hch->O K « A M « !e . D

G
O
G

I H k M  M l  V l e c k B .  A s N

U M s iiu e s , E s it t tM .

K I e i « e S « k e - W s r s t k .

G  D ie  lM i!. Khere Mßrmettse

O
G

G
G

klektririlStswerke Thorn. H
G G G G G G G G G G  G  G G G G G G G G G G

Sonder-Angebot 
für das Weihnachtsfest!

ßchiMgen tltld Msss, Killkk-Arkitttretl, HilOstzthe, StrimO, 
GNtttthllseitiktzer, SüsHeMchkk. ßskseits, M M le id W ,  

M eile M i t .  —  A H e  ANtvksjl ltk W e n  m  8̂ M .  m. 
Domen- und Kindeehnle, Kindee-Kopotten

werden der vorgerückten Zeit wegen zu billigen Preisen abgegeben.

8 . SaXomoi» Lr., Thorn,
Breitestrasze 26.

Preisen.

Gelegenheitskäufe, in feiner Aus­
führung, von 30—500 Mk.

Brillant-Ohrringe und -Kolliers, 
goldene Broschen, Armbänder, 

Ketten u.
Gold. und silb. Taschen- und 
Armbanduhren, Haus- und 

Salonuhren
in größter Auswahl, zu billigsten

Louis 4u8oM, Uhrmachermeister.
Seglerstrahe 28 Thorn, Fernruf 589.

6 s lttw a re n  u . W r e n
von L »«.

von S,LV IKX. an, 2,8T
W «  der « e m ir le  belmdm bW e « e .
k .  S l s k k s S b s L s s r ,  R e i tk v .  a .

1 Treppe (am altstiidt. Markt).

Punsch

« W e !
W O -, Slirs-N. BehhUWS!lAs>
hes.ItißkMk!t!et.5e!!ij!ek!eM

w ie:

i» M n

«sßkpis W . I ie lk e .
Coppernici-sstrahe 22.

Prompter Versand Verpackung gratis.

nachts- ^
Htschtöl I « e „ ,

sikschssüe ZW,
von 2,75 Mk. an. ohne Schnur  ̂

von 5,80 Mk. an,
Haubennetze, S t. 60 Pfg., 
Haargestelle z. modernen 
Frisur von 1 M ark an.

M .  k r s L L S M s k i i ,
Culmerstratze 24.

SrchMMKmillalZe
Für Händler

W k tN c h ts -
Neujahrr-
ßmsn-
AornerAltkÄts-

zu billigsten Preisen.

N .
Katharinenstr. 4.

S p i r i t u s - S l ü h -

lî kt-krenner
der deutschen Kriegslicht-Ges., E. G .,
ca. 45 bis 60 HL-Leuchtkrait, bei ca. 

Liter stündl. Spiritusverbrauch.

Preis 4,09 Mark.
Zu Haben bei

C u s l s v
Breitesir. 6. T tro ru .___ Fernruf

Z i e g e l s t e i n e
und

I r a i n r ö h r e n
hat zu verkaufen

Ikmpsziegelej Alexalldroloo.
Nmsiich-Volerr. ______

T Hörner Leihhaus
beleiht jeden

WertMiistanii.
Brückenstraße 14. 2.

K M M . . S " ! » .
für 1. Stelle zum 1. 1. zu vergeben.

Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse*,

in  besten Qualitäten empfehlen zum Fest

X Soat»» Oo.

Olink ksruMlikinl A
1VAeIi8l!ieIitz, G

^  6»mmi-li8elll!«cktzii, K
^6188 Ttvä M M U 8t61 't,

binylviiiil-VoilriMl!, M  
6nmmi-ktzttM'k« G

6M P kielt: Mtz

krie il M ! !6 r  M eilk. §
Ä G G M M G G G W

G M  M n N l i lk - K a le n d e r
mit i-nserer Firma, im Werte von 2 Mk., 
werden für kurze Zeit zum 9- Preise
uud zw ar für 1 M ir . das Stück 

abgegeben.
Thoruer P apierw .-Fa lre .. Vrückenstr.6.

Uklen kestgarn
und Hestuadoln

DW" für Büros, "WE
sowie

Garne für Fischnetze 
und Sackzwirne

stets vorrätig bei
F u L L u s  O l e o s s S i » ,

Schlesische Leineuhaudluttg. 
Eiriabethstraste 18.________

Ein großer Posten

neu eingetroffen.

Vreitestr. 6. —  Fernruf 517.

Sofort zu vermieten 
d.GesMslellerWlkenstr.8
2 Zimmer. Küche. Kammer, mit Gas 
uud Wasserleitung. Preis 360 Mark 
jährlich. . . .  ^

Zu erfragen beim W irt, 1. Etage.

! i« W 1
oec-ca. 14 Morgen, in Kaschorek zu 

pachten.
Anfragen mit Rückporto an .

8. l.evx. Wchk W «'.
_________ Ferilsprecher N r.^ i ^ ,

Wer bar Geld braucht,
bis 6 schreibe sofort

Student der Wilnlngie
NachhÜsenntsrricht.
Adresse A" erfragen in der Geschäfts­

stelle der „Presse".


